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« Aussprache im Kurbeitrag
149. Sidung.) OB. Berlin, 27. anuar.

Auf der Tagesordnung steht die Bef rechung des Re-
gierungsprogramnis Wie der Besuch der ribünen zeigt, ist
das Interesse der Offentlichkeit an den Verhandlungen ebenso
groß wie bei der Regierungsrede felbft. Zuerst wurde ein An-
trag Henning (lek.) abgelehnt, der verlangte, daß mit der Be-
ratung die Besprechuiig eines völkifchen Antrages auf Ein-
ftellung der Zahlungen aus dem Dawes-Plan verbunden
werden sollte.

Erklärung der Koalitionsparteien
Abg. Fehrenbach (Ztr.), der eine Erklärung im Namen

der Regierungsparteien abgab, stimmte dem Regierungs-
tprogramm zu unh knüpfte daran den Wunsch, daß die Ver-
handlungen über die Herabsetzung der Besahung in der
zweiten und dritten Rheiiilandzone recht bald zum Ziele führen
mischten Wirtschaftlich sei Deutschland angewiesen auf eine
Steigerung seiner Ausfuhr, um fähig zu sein zur Leistung
her; ihm auferlegten Zahlungen Weiter sagte der Redner, die
Stärkung der wirtschaftlichen Kräfte des Mittelstandes sei not-
wendig. Jn dieser Richtung fei hie angekündigte Herab-
setzung der Steuerlaften nur zu begrüßen Der erste Schritt
mufse hier bei der Umsatzsteuer getan werden. Die von der
Regierung angekündigten Reformen auf dem Gebiete der
Sozialpolitik werden vom Zentrum gebilligt und unterstützt.
Die Zusammenfassung der verschiedenen Schutzbeftimmnngen
zu einem einheitlichen Arbeiterschutz-gesetz sei notwendig, ebenso
die baldige Verabschiedung eines Arbeitszeitgesetzes

Der sozialdemokratische Redner.
Abg. Müller-Franken (Soz.) meinte, wenn Dr. Luther für '

feine Minderheitsregierung die Unterstützung anderer Par-
teien suche, dann hätte er nicht ein so wenig präzifes Pro-
gramm vortragen dürfen Seine Partei sei unschuldig an her
langen Dauer der Krise, sie hätte sofort nach dem Austritt der
Deutfchnationalen aus dem ersten Kabinett Luther erklärt, daß
sie eine große Koalition nicht mitmachen würde. Der Redner
fragte in diesem Zusammenhang-e, warum man ein Kabinettf
in. her Form des heutigen nicht schon im Dezember gebildet

« atte.· er Streit unt die Ministerpoften der Widerstand der
iadern die Tatsache, daß in her Programmrede nicht einmal

,das Wort Republik vorgekommen sei. alles das rechtfertige
das Mißtrauen der Sozialdemokraten Jn der Aiißenpolitik

Deutschland ganz selbstverständlich im Interesse seines
uru

könne es hier nicht geben. Der Eintritt in den Völker-
b u n h fei in her Programinrede zu akademisch behandelt wor-
ben; her Reichskanzler hätte sagen müssen, daß der Eintritt
keinen- Aufschub mehr vertrage. Seine Freunde hätten für
die Befprechung des deutfchnationalen Antrages geftimmt, weil
sie darüber Klarheit schaffen wollten, daß der Eintritt Deutsch-
lands in den Völkerbund nicht an alle möglichen Bedingungen
geknüpft werden dürfte. Alle Parteien seien allerdings.eiiiig,
aß hinsichtlich der Rückwirkungen von Locarno die Deuts -

land von der Botschafterkonferenz gemachten Zusagen nth
» erfüllt worden seien. Der Widerstand käme jedoch nicht von
ben Staatsmännern, sondern von dem Militär der Entente.
Seine Freunde würden die · «

Außenpolitik der Regierung unterstützen
solange sie dem Kurs von Locarno unh London treu bleibe. Von
der Jnnenpolitik erwarten sie, daß der ganz unmögliche Re-
ferentenentwurf zum Reichsfchulgefe zurückge o en würde.
Ja der Frage der Fürstenabfingung hääteg das uner-

shörte Vorgehen-der Fürsten und ihrer Anwälte den Boden für

.lanhe nur bestehen, wenn sie Farbe bekenne.
·.Reichskanzler, heraus,mit der Sprache!«

: hie1 etntschädigungslose Enteignung durch Volksentscheid vorbe-
e e .

'‚ · die
Der Redner ing dann auf hie wirtschaftliche Kri e unh

wachsende ArbePtslofigkeit ein, um durchgreifende isozial-
politische Hilfsmaßnahmen zu fordern. Die in der Programm-

"rehe angeiiinhigte Wirtschaftspolitik würde die Sozialdemo-
kratie unterstützen können Der Redner schloß mit der Er-
klarung, die neue Regierung könne vor dem Jn- und Ans-

«Deshalb, Herr
Leb ate i u

bei hen Sozialdemokraten) ( h f r Be f“

‘ Graf Westarp für die Deutschnationaien

T«Diefe Politik fei au

Ah . Graf Weflarp meinte, die Außenpolitik der— letzten
ahr»e . ft gekennzeichnet durch das Wort: Von Jllnsionen zu
nttaufchungen, von Enttaufchungen zu neuen Jllusionen

ch heute no nicht abgef lossen. Die
..Deutfchnationalen wollten erst betimnite Voraus eßungen er-

..:iüIIt sehen ehe
.

.‘_"_‚ ‑.. » Deutschlands Eintritt in den Völkerbund

««·.-«dollzdg'e"n werde. Jn allen Parteien herrsche- Ensttäu uii
Leg-nd .alle—Parteien seien einig darin, daß die bisheri eigener?

-
-
«

· notwendig

. nahmebehandlung kennzeichnen
‘ Verfaillrr Beriraa zuteil werde. iBeikallsre ts.i: Mindestens

Z;;rei«che«iidj sei. Vor hem. Eintr
.-.«;werde·n über die Auslegung des Loearnovertrages. Außerdem

niinderung der Befahung abfolut und in jeder Hinsich unzu-
tt müßte auch Klarheit geschaffen

müßte eine dem deuts» en Jutereflfe ·.entfpreinende Regelung
des Verfahrens bei Vo kerbund e utionen etgefetzt werden.
weiter—h e Zurücknahme der Sir egsfchu dlüge undder
«Koloniallüge erfolgen und Garantien für den Schuh der deut-
schen Minderheiten im Ausland gegeben werden. Weiter sei

eine vollständige BeseitigungJ der Milttärs
konstatie, eine Au hebung der im ustfahrwefen lib’er
Deut chland verhängten eschränkiing. Auf der A b r ü- tu n gsi
l'on erenz sollte der deutsche Vertreter die nngere te Aus-

dte Deuts land durch den-  

«·N«.

sidert Vet«traiæiiiiisvtim.
miiiite vor dem Eintritt Deutschlandsin den« Völkerbund ab-
gewartet werden, ob das Ergebnis der bevorstehenden Ab-
riiftiingskoiiferenz Deutschland die nötige Gleichberechtigung
verschaffe. Der

Außenpolitik Dr. Strefemanns

brächte feine Partei das größte Mißtrauen entgegen. Sie
halte es überhaupt für bedenklich, wenn ein Parteivorsitzender
gleichzeitig Außeiiminifter sei. Auch diejenigen Deutschnatio-
malen, hie unter dem Druck her außeiipoliiifchen Lage dem
Di.iistss-Abkommen zugeftiinmt hätten, seien mit der Fraktion
einig _in her »Beurteilung der Grundlage dieses Abkommeiis.
Its-zwischen hatte sich die Überzeugung von der Unaiisfiihrbari
itit dieses Abkoniiiiens wohl allgemein durchgefetzt. Der Ans-
brittungspolitik der ausländischen Gewalthaber sei leider unter
dein Einfluß der Sozialdemokratie eine deutsche Erfiilliings-
politik eiitgegeugekoiiimen Aus Gründen der Aiißenvolitik
bluten feine Freunde einen

Aussprache im Reichstag. 2
Mißtraneiisanirag

eingebracht. Es handle sich nicht um ein neuirases Kabinett
sondern um eine reine Parteiregietiitig. Dieser gehe-e als
Jnftizminister auch der Abg. Marx an, her immer sti- ein
Bündnis zwischen Zentrum und Sozialdeiiiokraiie ei eireien
sei. (Bravoi bei Hentrnm und Sozialdeiiiokrairii.) "Sa noch
rößerem Maße ge te das von den Demokraten, die trug ihrer
chwäche und trotz der geringen Anzahl ihrer Wähler einen

bedeutenden Ministerposten innehäiten Der Fraktionsdori
, sinciide Koch habe zwar nach langem Sträuben feiner Frat-
tioiismitglieder sich dem bauetischen Einfluß gefügt nnd aus
den Posten des nnenininifters verzichtet, aber als Koch-Ersatz-
(.Lieiterkeit) fei err Külz gekommen der genau so deute wie
Herr Roch. Von einem solchen, sozialdemokratischen Einflüssen
ziigätiglichen Kabinett müßten feine Freunde eine sJ‘Snlitifiernng
her Reichswehr, des Unterrichtswefens und der iiolitil be-
fürchten. Der deuischiiationale Mißtraueiisaiitrag richte sich
gegen die seit Locarno eingeschlageneii Linien der Außeiipoiiiil,
im Jnnern aber in erster Linie gegen den unheilvolleii Ein-
fluß, den die Sozialdemokraten atif dieses Kabinett haben
werden. iBeifall rechts.)

Reichskanzler Dr. Luther
führt aus, auf hie hielen Fragen nach Einzelheiten müsse er
erklären es handle sich jetzt nur um die politische Frage, ob
der Reichstag dieser Regierung die Möglichkeit zti praktischer
Arbeit geben solle. Die Regierung hätte sich zufaniiiieiigestiii-
den, nachdem und weil die Bildung einer Mehrheitsregieruiig
nicht möglich gewesen sei.

Irgcndwie —- der Kanzler sprach die folgenden Sätze in
wachfeiidcr Erreguiig — müsse Deutschland schließlich regiert
werden. (Hcitcrkeit rechts.) Es sei sehr billig, darüber zu
leihen, es fei überhaupt sehr billig, ietzt mit leichtem Humor
hie Dinge zu behandeln Er idniie sagen, den Männern die
ietzt in her Regierung süßen sei gar nicht nach Humor und
nach kleinen Witzen zumute. · iBeifall in der Mitte.)

Die Parteien wüßten ganz genau, daß man sich in einer
Lage des Vaterlandes befinde- (Zuruf bei den Kommunifiem
Durch Jhre Mißwirtfchafti«). in der der größte Ernst einge-
eht werden müsse, um überhaupt durchzukommen Mit solchen
iorteii wie Mißwirtfchast werde man der Lage nicht Hern-
Wie soll denn eine Regierung der Mitte anders aussehen als
fo, wie Graf Westarp sie kritisiert habe? Wie soll eine
neutrale Regierung aussehen, wenn sie nicht die verschiedenen
Parteien der Mitte umfasse? Der Vorsitzende der Sozialdemo-
kratie hätte ihm zugerufen, er müsse sich entscheiden und klare
Stellung nehmen. Ja, warum, fo frage er, habe denn die
Sozialdemokratie sich nicht entschieden in die Regierung hin-
einzukommenii iLebhafte ustimmung in der Mitte.) Dann
würde man ietzt hier mit e ner wirklichen Mehr eitsregierung
stehen und eine ganz andere Grundlage zur rbeit haben.
iBeifall in der Mitte.) Nachdem diese beiden Voraussetzungen
dafür von rechts und links gefallen seien. sollte man eigentlich
im ganzen deutf en Volke den Parteien der Mitte dankbar
fein, daß e ch als Rotgemeinschaft zuöanimengefchlofsen
hätten, um h e Regierung zu tragen unh über aupt die Existenz
-33er"Regiemng zuermöglichen ··(Lebhaster Beifall in der

tte.) . .. . · · »
MMI habe es gestern erlebt, bei einer Abstimmung iiber

eine taktifche Angelegenleit von nicht entfeheihenher Bedeutung-
daß sofort die ganze ppofition bei einer von ihm, dem
Reime-, nicht erwünschten Sache, fiel) gegen hie. Mitte erhoben
habe. Das hätte immerhin durch die ganze Welt-bis zu einem
MWMM GWDE Aufsehen erregt. Er hätte-mit voller Deut-

« lichteit ausgesprochen-, nor dem IReirhstage stehe eine Minder-
heitsregierungl und er wisse, daß man mit e iier· Minderheit
schwer . regieren könne. s Aber gerade nach dem· gestrigen Vor-

- Lange sei es unmöglich, daß diese Regierung in dieser i weten
eii ihre Arbeit etwa endgültig übernehme auf her. inter-

treppe abgelehiiter Mißtrauensdoten.- , .
Auf dieser Grundlagspezkönne nnd wolle das

« Kabinett nicht arbeiten. b
Große Bewegung im an'en ,- t Bei all in «
Mitte.) Er mü e wissest, 3b ePiäkngim’eiLää hieiorbnunßß‘
mäßige Stütze intfet sich habe. Er ü te deshalb in voller
Ubereinstimmung mit, sämtlichen abinettsmitgliedern er-
klären, daß sie auf eine -

positive Berirauensknndgebung nicht verzichten
könnten iErneuter lebhafter Beifall der Mitte.) Jn derz
fertigen Zeit dürfe keine Regierung besiegen die nur gei-v
· n » det« fei, fon ernniir eine. die dont _ eichstage getragen

i‘ ngsändernngen werden nnr bis 28. ieden Monats in nnsererExpedition angenommen-

 i

-,.

werde. Er renne unmöglich zu den Fragen des Grasen Wenarp
über die Einzelheiten der außenpolitifchen Verhandlungen im
einzelnen antworten. Dafür müßten bis zum Abschluß Reichs-
kanzler und Außenminister die Verantwortung selbst tragen
Selbstverständlich müsse man den Eintrittin den Vol-
kerbund als klare Fortsetzung der Linie der deutschen
Außenpolitik seit Locarno vollziehen Er hatte den lebhaften
Wunsch, die deutsche Stimme so bald wie möglich in den
Völterbund gelangen zu lassen Wo könnten aber die deutschen
Belange kräftiger nnd eindrucksvoller zur Geltung kommen,
draußen oder drinnen? Er antwortete: drinnen» (Beifakl
links unh in her Mitte.) Wo man über die Lebeiistntereffen
des deutschen Volkes nnd Vaterlandes verhandle. wolle er da-
bei fein. Die Re ierung wolle auch folche»Manner nach Genf
zum Völkerbund chicken die so dachten, nicht etwa Leute. die
den Willen zur Mitarbeit am Völkerbunde nicht»haben. Man
könne nicht zweierlei Politik mit einem Male treiben.

In der Wahlrechtsfrage

sage die Regierung mit voller Absicht, daß nicht das Wahl-
recht, sondern die Wahlgefetzgebung geandert werden
solle. Das Verhältnis zwischen den deutschen Wahlern
und ihren Abgeordneten soll wieder unmittelbar ge-
Haltet werden. An die Stelle des Programms soll wieder
er lebenhige Mensch treten. Die Regierung glaube.

ihre Arbeit nicht übernehmen zu konnen, wenn ihr nicht ein
positives Vertrauensvotum gegeben werde. (Lebhafter Beifall
in der Mitte.)

Berirauensvotum der Kegierungsparteien
Wälrend her vom Haufe mit großer Bewe un ange-

hörten anzlerrede ist ein Vertrauensvotum der eg erungs-
iarteieii eingegangen, wonach die R eichs regiern ng das
Vertrauen des Reichstages besitzt.

Abg. Heckert (Komm.) zog sich gleich zu Beginn feiner Aus-
führungen kurz nacheinander zwei Ordnunlgsruse des Bise-
präfidenten Rießer au, weil er sich in be eihi enden Au -
tun en gegen Mit lieder der Regierung erging. . iisbe ondere
kriti ierte er den Reichsaußenminiftey der gegenüber owlet-
rußland der Stiefelpuher Baldwins geworden sei. __

Abg. Dr. Henß (Dem.) war der Ansicht, daß, wer» fnr
Loearno estimmt habe, logischerweife auch in den Voller-
buiid müsse. Die vom Abg. Westarp vertretene Politik
des Mißtrauens sei eine Politik des kleinen Mannes. Rot-
wendig sei die baldige Interpretation des Begrif es nor-
male Stärke für die im besetzten Gebiete ver leibenhen
fremden Truppen Der Redner setzte sich dann für den An-
chluß des deutfchen Brudervol es in Osterreich ein. Die

ätaliener hätten in Südtirol die Tradition ihrer ei enen Ge-
schichte its-« s. indem sie sich gegen ein waffen oses Volk
[D WÄDU Ufitusufll. -l—— R i

Abg..hampe (Wirtfch. Vgg. meinte, hie. ehte eg erungsi
krife habe bewiesen, daß das durch die Weimarer Verfassung
gefchaffene parlamentarische Regierungsfdftem geradezu zu
einer Gefahr und Schicksaksfrage des deutschen
Volkes ausarte. Er betonte weiter, daß die Wirtschaftliche
Vereinigung keine Bindungen mit den Deutfchnationa en eins
gegangen fei. Sie stände in sachlicher Opposition zur Re-
gierung, werde aber sachlich mitarbeiten besonders in
allen wirtschaftlichen Fragen Darauf wurde die Weiterdr-
ratung auf Donnerstag deriagt.

Die Kapitaiiioi der Landwirtschaft «
Sechfte Sächfifche Landwirtschaftswochr. «
Auf einer Tagung der sächsischen Landwirte sprach Dr.

gehst über die Auswirkung der finanzpolitifchen La e
eutfchlands aus die wirtschaftliche Lage der deutschen Lan

wirtschaft, wobei er auch die Ursachen der Erkrankung unserer
Volkswirtschaft erörterte. Dabei führte er u. a. olgendes
aus: Jn der Vorkriegszeit habe der

Reinertrag der Landwirtschaft

zwei Milliarden betragen, was bei einem Zinsfuß von »b·
einen Wert von 50 Milliarden des landwirtschaftli benu ten
Bodens bedeute. Bei dem heutigen Zinsfay von l Z w rde

bei Kapitalifierun eines gleichen Reinertrages sich nur noch

ein Wert von 20 Ziiilliarden ergeben Die notwendige ol e

hiervon fei eine Senkung der Güterpreise. Die an

wirtschaft habe ihr Betriebskapital weit starker als

nduftrie nnd Warenhandel verloren, da zur Zeit der

iniühruiig der Rentenmark die Ernte bereits verkauft »ge-
wesen« sei. Der Rentenmarkkredii sollte hie nächste Ernte

inan ieren. unh aus dieser Ernte follte·die Landwirtschaft
en redit zurückzogen Schulden aber könne man nur aus

Gewinnen tilgen er neue 25·Millionen-Dollar-Kredit stir

die Landwirtschaft sei geringer als der ihr entzogene Kredit-

die Kreditlage verschlechtert h U fithe ·

abe. o t ob dann weiter die Ge ahr. die in er n r—

· eit hiFfiklIthch der Höhe der Zinsfxiße beste t, herber. Die

öhe des gegenwärtig inder Landwirtschat efindlichen Be-
triebskredits schätzte er an 1,8 Milliarden, was eine sährli
in enlat von etwa 200 illionen Reichsmark bedeute. De

. infenlafi fei also die gleiche wie vor dem Kriege, während
fdie Höhe des Betriebskapitals nur hie hälfte »Man-OR

preußischer Landtag.
(118. Sidungh tt. B e r l i n , 27. Januar.
Das Preußenhaus nahm feine Sitzungen wieder auf.

Auf der Tagesordnung steht der
Hanshaltsplan für 1926.

ginanzminifter Dr. Meier-mitten gab eine übersieht über
hie inanzgebarnng des Landes und stellte fest, daß der auß—
haltsplan 1925 mit einem Fehibetra von 229,2 mm enen
ab e chloffen habe. Um hier einen us let u a e
in ff: ans der hauszinsfteuer noch ein Fett-« v«on g nie
(innen für den allgemeinen Finanzdedarf des taates bereit-

 

« so daß sich



nur mauern vier: wormeno‘tfretr "90°C “Q an! Hcm
tleichsfinanzausgleich. der den teil der Länder an den

großenReichssteuern»verkürze und die Länder für den Aus-leich ihrer Fehlbetrage auf eine Erhöhung der hauszinsseuer verwiesen habe. Wenn auch das Defizit sich verringere,
o werde ber Betriebsfonds doch voll ausgenu i werden. zu-
mal bureb bie Hochwasserschäden und die Erwer slosigkeit dem
staate doch außergewohnliche Ausgabe nentständen. Aufgabedes Landtages sei es, durch weitere Erfparnismafinaltinen
den Bedarf desStaates einzuschränken, das sei aber nur durch
Phersonaleiiizchranlung möglich.
 

l Die Ausführungen des Finanzminiters wurd·e«ti«·t—tiit·.le«b:
haftein Beifall aufgenommen. — Dem eschlusse des Ältesteni
raies entsprechend wurde die allgemeine Aussprache zum
Hatishalt auf Donnerstag vertagt.

Das Haus wandte sich der Erledigung der weiteren
Punkte der.Tagesordniing zu, nahm ohne Aussprache Kennt-
nis von» Eingabenberichten für das Rechtswesen und schloß
daran die Beratung der libersicht von den Staatseinnahmen
und sausgaben sur das Rechnungsjahr 1924. Die übersicht
wird dem Rechnungsausschuß überwiesen.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs über Ver-
längerung der Geltungsdauer einzelner Teile der Novelle
z»um.Poliz«e·tkostengeseh. Nach dieser Vorlage sollen
die bisher gulttgen Bestimmungen bis zum 31. März 1927
verlangert werden. Die Vorlage wird dein Ausschuß für Ge-
meindeangelegenheiten überwiesen. Der Gesetzentwurf über
die Neuregelung der Är tekammern und einen Ärztelammers
ausschuß geht an den evöllerungsausschuß. Ohne Delatte
verabschiedet das Haus end ültig in zweiter und dritter
Lesung den Gesetzentwurf ü er die Vereinigung der Land-
gemeinde Diesdorf mit der Stadt Magdeburg.

Dann kommt der»deutschvolksparieiliche Urantrag zur
Sprache, der die preußische Verfassun dahin abändern will,
daß die von etiiem Strafverfahren er aßten Handlungen vor
Abschluß des Strafversahrens nicht zum Gegenstand des Ver-
fahrens vor einem parlamentarischen Untersuchungsausschuß
Zlemacht werden konnen. Der Verfassuiigsausschuß empfiehlt
blehnung des Antrags und das Haus schließt sich dem

an und vertagt sich dann.

Regierungeetklärung im Reichstag
(148. Sitzung) CB. Berlin, 27. Januar
Bei der Wiedereröffnung des Reichstages ist am Regie-

rungstisch das gesamte tiette Kabinett versammelt, mit dem
Reichskanzler Dr. Luther an der Spitze. Dieser nimmt so-
oät das Wort zu der angeküitdigten progratnntaiilchesi Er-

rung.
Er geht zunächst auf die Vorgeschichte der Bildung des»

Kabinetis der Mitte« ein uitd betont. daß das liabineit als
- liiioerheiisregiernng auch auf bie Mithilfe der nicht zur Re-
gierung gehörenden Parteien grundsätzlich angewiesen sei.

iete Mithilfe sei notwendig in der schwierigen aiißeitttoiiti-
am: frage nnb ber herrschenden Wirtschaftskrife. Jn der
aße n p olittl sei der Weg der Reichsre ierutig dtirch den

abgeschlossenen Vertrag von Loearno vorges ieben. Die wich-
tigste Entscheidung werde den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbnnd betreffen. Dr. Luther nimmt an. daß die
Aussprache über die Außenpoliiik bei der Beratung des Haus-
halisiilanes des Auswärtigeu Amtes siattsitideii werde. Die
gevskogetien Verhandlutten mit den fremden Regierungen
über die Bein tsttngsftärke an: Rhein seien in lebhaftem
Gange. Die kiieichsregieruug hoffe auf ein günstiges Ergebnis.
Bei der ungünstigen Wirtschaftslage werde die Regierung sich
um deit Abbau hciitniendet und dreisverieueriider Steuern
bemühen. Die Bereitstellung von öffentlichen Geldern für
die Belebung der Wirtschaft set sehr eng begrenzt nnd dür e
den Rahmen einer produktiven Erwerbslosensürsorge ni t
überfcl reiten. Es müßten Wege gesiitiden iverden zur Förde-
rung es Wohnungsbaues In der Jnnenpolitik stän-
den die Fragen der Schule, der Wahlresorm und der ver-
mögensrechtlichen Auseinandersetzung mit den früheren
regierenden fürstlichen Familien im Vorder-
grunde. Eine möglichst baldige reichsgesehliche Ile-
gelung könne dem deutschen Volke die Unruhe eines
Volksetitscheides ersparen. Die öffetttlichen Ausgaben müssen
auf ein Mindestmaß herabgesetzt werden. Die Überwindung
der Wirtschaftskrisis sei dringettdste Aufgabe der (Stellenwert.
Die Wirtschaft brauche billigen und langfristigen Kredit. Die
Reichsregierung denke dabei auch besonders an die Land-
w i rtf ch aft. Neben der notwendigen Stärkung des inneren
Markies müsse die Steigerung der Ausfuhr treten. Unter
diesem Gesichtspunkte seien die gesamten Handelsvertragsver-
hatidlungen zu führen. Die Regierung sei überzeugt, daß die
vor längerer Zeit eitigeleitete Preissenkungsaltion
mit Nachdruek fortzusetzen sei. Besonders wichtig sei die baldige
Verabschiedung des Gesetzes über die Beseitigung der Ge«
-schäftsaufsicht. Der Kanzler kündigt weiter Maßnahmen zur
Erleichterung der Lebenslage der Arbeiter und der Bevölkerung
mit geringem Einkommen an. Es werde alsbald ein Arbeiter-
schutzgesetz einzudringen und die gesetzliche Regelung der Er-
werbslosettsürsorge zu betreiben sein. Das Gebot der Stunde
sei. zur Wiederaufrichtung der deutschen Wirtschaft und des
deutschen Volkes praktische Maßnahmen in sachlicher Arbeit zu
ergreifen. Je tatkräftiger alle Teile des Volkes diese Arbeit
unterstützen. desto eher werde Deutschland wieder die Stellung
in der Welt erreichen, die ihm gebühre.

Nach der Rede des Kanzlers wurde entgegen dem Plane
ber. Regierung mit einer Mehrheit von Deutschnationalen,
Völkischem Sozialdemokraten und Kotnmunisten ein deutsch-
nationaler Antrag angenommen, die Frage des Eintritts
itt den Völkerbund mit der Bespre ung der Regierungs-

««"erklärung zu verbinden.

Die Ursachen ver Matinemetttetei
si, Flottenvorstoß und Reichskegietungs

Nachdem der deutschnationale Abg. G r as v o n d e r
S ch n le n b n r g die Angriffe und Schmähungen gegen das

alte Offizierskorps zurückgewiesen hatte, kam tm Unteraus-

«
‑ schuß des Untersuchungsatisschusses für den Zufammenbruch

Admiral von Trotha

» zu Wort, der seinerzeit Chef des Stabes der Hochseeflotte
war. Es sei nicht richtig, daß die Manitschaften in dringenden
Fällen keinen Urlaub bekommen hätten. Er selbst habe sich
im Jahre 1916 mit Erfolg für die Steigerung des Verpsles
gungsgeldes eingesetzt Die Menagekommission habe auch
eFragen behandelt, die mit der Verpflegung nichts mehr zu tun
atten. nämlich Themen. wie die Revolution in Rußland.

böte Jnternationalen Friedenskongresse usw. Dieser Zustand,
u er an

Unbotmäszigkeit und Aufruhr
renzte. konnte von der Marineleitung nicht eduldet werden.
er im September 1918 von der Marine eitung geplante

glottenvorsioß sei eine Notwendigkeit gewesen. Die englische
lotte wäre in einer Schlacht so geschädigt worden. daß sich

ein ganz anderes Bild der Mächte in der Welt ergeben hätte.
Der Admiral gibt ein genaues Bild des Schlachtvlanes wieder.
der die

größte Wahrscheinlichkeit des Erfolges

in sich barg. Nicht nur die Hoch eeflotte, sondern auch Flug-
kuile. Tor edo- und U-Boote so ten in diesem Kampfe mit-
wirken. O die Regierung des Prinzen Max von Baden von
dem Floiienvortoß unterrichtet war. kann der Admiral nicht
genau lagen. ueb ber sachverständige General Kuhl vertrat
die Meinung, daß die Flotte mit einem Vorstoß

dem Vaterland einen großen Dienst
eleifiet hätte. Die politische Lage wäre hierdurch nicht ver-
chlechtert worden ebensowenigd die mikitärische. Der Abg.
rütiinghaus (teilte fest. daß ie damalige Reichsre ierun

mit betn geplanten Flottenvor oß einver anden gewe en se
» sie Be chränkun en. die das abinett de Prinzen Mo von

.. aben er See ieasieituna auferlegt habe. _hltten ‚_ll nur

.ootn Feuer angegriffen. 

Kleine Zeitung für eilige Leser.
O Jm Reichstage begann die Aussprache der Parteien über

die Programmer lärung des neuen Kabinetts.

« Bei der Reichsta sauseinandersehung erklärte Reichs-
kanzler Dr. Luther, aß sein Kabinett nur arbeiten konne,
wenn es ein ausgesprochenes Vertrauensvotum erhalte.

« In Zitiau brach in einer großen Te tilwarenfabrik Groß-
feuer aus, durch das erheblicher Sachscha en angerichtet wurde.

"' Auf seiner Rückreise aus Rapallo ist der englische Anßen-
minister Ehamberlain in Paris eingetroffen und hat dort eine
Besprechung mit Briand über die esatzungsfragen am Rhein.
“um w

auf den U-Bootkrieg bezogen. Der Sachverstandige Professor

Delbrück, bezweifelt. daß es nach den bisherigen Darstellungen

geklärt ist, daß der Reichskanzler Prinz Mar von Baden. von

dem Flottettvorsioß der Marine in Kenntnis gesetzt worden

sei. Demselben weifel gibt auch der Sachverstandige Dr.

erz Ausdruck. on der Marineleiiiing sei eine unbestimmte

äorm der Mitteilung an den Reichskantler gelangt. um die

egierung im Unklaren zu lassen. Jm Unterausschuß wttrdi

im übri en bekannt, daß der Ausschuß festgestellt habe. dasi
in der roschüre Dittmanns eine amtliche Veroffentltchung

nicht vorliege.

Politische Rundschau.
DeutscheLKeich

Hindenbuklls Rheinreisr. --———--—M

Als Terinin für die Reise des Reichspräsidenten in
das«demttächst freiwerdende Gebiet ist, wie ofsiziös mit-
geteilt wird, der 21. und 22. März festgesetzt worden. Mit
der Aufstellung des Reiseplanes ist der Oberpräsident der
Rhetnprovtnz zurzeit beschäftigt, der auch mit den in Frage
kommenden Stellen wegen der Einzelheiten in Verbindung
getreten ist. Der Besuch wird den Reichspräsidenten nach
den von ihm jetzt endgültig getroffenen Bestimmungen
itach Koln führen. Am zweiten Tage wird ein kurzer Be-
such in Bonn folgen.

Diplomatifches Diner beim Reichspräsidenten.

Reichsprästdent von Hindenburg gab ein Diner für
das Diplomattsche Stube, zii dem im ganzen 90 Gäste
geladen waren. Der päpsiliche Nsuntius sowie sämtliche
Missionschefs mit ihren Damen waren erschienen. An
deutschen Gästen waren nur Reichskanzler Dr. Luther.
Reichsaußenminister Dr. Siresemann und Frau, Staats-
sekreiar von Schubert uitd Frau. Staatssekretär Meissner
fund Frau und Reichstagspräsident Löbe und Frau an.
wesend. Die fremden Diplomaten hatten ihre Hofunis
formen angelegt. während Hindentiurg in Zivil mit dein
Pour la merlte und dem Blüchet-Kreuz des Eifernen
Kreuzes erschienen war.

Aus Jus und Ausland.
Dresden. Der Direktor der Sächsischen Bank in Dresden,

Dr. Dehne, hat nunmehr seine Bereitwilligkeit erklärt, als
Nachfolger Dr. Reinholds das sächsiiche Finattztttiiiifieriunt
zu ube»rnehmen.

Wien. Der frühere Bundeskanzler Dr. Seipel koiiiini
Anfang Februar nach Berlin, wo er sich mehrere Tage
aufhalten wird. Dr. Seipel wird mit Führern der Zen-
trumspartei und amtlichen Stellen Fühlung ne men.

Paris. Jn der Französischen Kammer hat ie große
Finanzdebaite be onnen. deren Ausgang für das
iSphicktgakvdes Kabinetts riand von entscheidender Bedeutung
ein ir .

Paris. Zu der Fälscheraffäre der Angola-Bank, die kurz
vor den ungarischen Banknotenfälschungen ausgedeckt wurde.
wird jetzt aus Lissabon gemeldet, daß der bisherige portu-
giesische Gesandte im Haag wegen Teilnahme an
den alschungen verha ftet worden ist.

nur. Nach einem neuen Dekret, von dem besonders
Osterreicher und Deutsche betroffen werden müsäen Gewerbe-
tretbende und Kaufleute, die innerhalb euer one von 30
Kilometer hinter der Grenze ihrem Beruf nachgehen, dieses
Gebiet binnen drei Monaten verlassen oder ver-
zichten. dort weiter Handel und Gewerbe zu treiben.

Zusammenkiinti Briand-Chamlieilaitt
Wichtige Beratungen in Paris.

Die schon seit längerer Zeit in Aussicht genommene
Zusatnmcnkunft des englischen Austenminisiers Ehamber-
laiii mit Briand soll nun am Donnerstag erfolgen. Die
Begegnung der beiden Staatsmänner erhält eine beson--
bete Wichtigkeit durch die Anwesen eit des General-
sekretärs des Völkerbundes, Sir Erl Drummond, in
Paris, der plötzlich von Genf nach der Seinestadt abgereist
ist. Das offizielle Programm der Besprechung ist nicht
bekannt; Zeitungsmeldungen wollen jedoch wissen, daß
sich die Staatsmänner über folgende Fragen unterhalten
werben:

l. Die vorgeschlagene Verschiebung der vorbereiten-
den Entwaffnungskonferenz,

2. ben gegenwärtigen Zustand in der Entwaffnung
Deutschlands, und die Lage der {internationalen Kontroll-
kommission, und _

3. bie Reduzierung der alliierten Rheinlaudbes
satzungsarmer.

Was Punkt 3 anbelangt. so stehe England nicht ans
dem Standpunkt, daß die B e s a h u it g s a r· m e e auf
45 000 Mann red uzie rt werden»mitsse, wie man es
deutscherseits wünsche, anderseits bekampfe man aber«auch
die französische These, weil kein Grund vorhanden sei, die
Zahl der Truppen der alliierten Besaizungsarmee in »der
zweiten und dritten Zone zu erhöhen. England meine,
daß in den beiden verbleibenden Rhetnlandzonen die
Stärke ber Besatzuugsarmee die gleiche
tote vor der Kölner Räumung sein müsse, und
glaube, in einem solchen Vorschlage die logischste und beste
Lösung zu ieben.

Fabrikbrand in Zitkam
« 700Webstühle verbrannt.
In Zittau zerstörte ein Großfeuer einen beträcht-

 

«lichen Teil der dortigen mechanischen Weberei die eine
der größten Textilfabriken des Ortes ist. Besonders
schwer wurden die S lichterei, die Spulerei und der
große mit etwa 700 ebgiihlen ausgestattete Webesaal

» ahlreiche Webeinaschinen und
eine große Menge von halbfertigen Fabrikaten sind ver-
brannt. Neben der städtischen Fenerwehr waren außer
der eigenen Fabrilfeuerwehr noch zahlreiche Löschmanni
schaften aus den benachbarten Orten und Fabriken an der
Brandstätte erschienen, denen es nach stundenlangen Be-
mühungen gelan ·, des Feuers Herr zu werden. Die Höhe
des S adens« r si zurzeit noch nicht voll übersehen
läßt, d rfte Chr gro sein. Die betroffene Fabrik ·«ist
seit ihrer Gr ndung schon sechsmal von ähnlichen Bran-
den heimgesucht worden.

‚ .. ”5.5““-

 

 

iltts Broikan und Umgegend
winden, den 28 Januar 1926

Sitzung der Brockaner Gemeindevertretung.
Nach iatiiier Pause [u d am e-tetislag, ten 26. Senner,

nochmittog 4 Uhr die erste dieesähiige Gemeindevettieteks
Sitzung statt, an der 24 Herren teilnehmen. Der Gemeinde-

voist«her Dr. Pan ie stellte die Beschlußiähigkeit fest und
berichtet zu Punkt 1 der Tateslordtiitna

Verwaltungskostenvoranfchlag der Gemeindefparkafse
für (es Jahr l926, daß das Rechtiiingefahr hier tnit dem

Kalendeifntir zusaininetiiällt. Die Visiwaltungskasten sind
mit 11000 Matt veranschlagt. Die Versammlung stimmt
einstimmig zit. ·

Der Ausbau der Breslauerstrafte,

so wünscheistveit er ist, n-iid zttriickgisdllt werden müssen,
wenn der Kieis das eifoideilsche Dutltht stellt mie anetft
angeboten mit 60/0 mm mit 14% veizinst haben will.

Randgräbergebühreu.
Es gebt nicht an, dukz die Bifkatlniigsfelder beB Brodaner

F munter ireidteihn und nur Randgräber getvünscht werden.
Die Friedhofek minitsion sch ägt vor die Ratidgiäver mit
100"/0 Aufschlag utid die in der zweiten Reihe mit 50%
Aufschlag anzuaebsn. Die Versammlung stimmte an.

Altersbefreiung für einen Wohnungssuchendett.
Für iinen ipitepiiichen Kriigsdsaädigten toll die Reihen-

folge der Wohisunnssuchenden untirbtochen und diesem bei
Fseiwerden ei e Wohnung zugesprochen werden. Die Aus-
nahme wird genehmigt.

Mitteilungen.
Verfassungs-mäßig mußte die G.nehmigiiug für den Be-

schluß der Gemeindevertretung bete. Grundstücksverkaus an

iie katholische Kitchgemeiitde nachgeiucht werden. Die Ge-
nehmsgnng ist von misßtebender Stelle erteilt word n.

Die Leiter der hiisigen Volksschulen haben die«I,Einrich-
titng einer Hilfsfchuie für fchwachdetähigte Kinder beantragt.
Dem soll stattgegeben werden. Der Schulrat ist um Aenßetung
ersucht worden, ob Bedenken vorliegen. Die Klasse ist
paiiiätilch gedacht und wird sich aus 12 katholiichen und
20 evangelischen Schülern zusammensetzen- Eln Lehrer wird
diese-i Uiiieiticht zugeteilt erhalten.

" Fü- die Jahre 1923/24 ist ein Verwaltungsbericht im
Druck, der nach Fertigstellung der Gemeindevertretung zu-
gehen mirb.

Verschiedeues
Der Breslauer Landlreig hat 5200 Erwerbsloie. Die

dem Kreise zur Verfügung stehenden Mittel sind nicht allzu
hoch. Wir verweilen auf den hieß. eziiglicheii Artikel in der letzten
Briickauet Z itung. Jsdensalls in üs s e n Rotstandsarbeiten
aitsaifnhri werden. Fitr die Auswahl der Aibeiter wird
dir Erttteriislnienial befragt weiden. Es kommen velliicht
vorerst 20—30 Arbeiter in Frage. Die Zahl der Erwerbs-
loseii ohne Familienangehörige beträgt leider 255 zur Zeit.

Auf dein Gestiiindegrundstück (Ollendotf) soll für Vereine
ein Raum zur Verfügung gestellt werden. Die Angelegen-
heit wurde der technischen Kommission überwiesen-

Am 19 und 20. Februar findet ein K eisvertreteriag ber.
Preußiichen Landgdemisinden in Schreiberhaii statt. Es soll
ein Schösfe und ein Geineindevertreler den Gemeindevorsieher
begleiten.

Die öffentlichen Uhren sollen in Uebereinstimmung ge-
bracht meinen.

Herr Kudella erkundigte sich nach dem Ergebnis der
Verwaltungsstreitsael,e betreffend die Friedho-sordnuitg. Er
empfängt die Kunde. daß der nächste Vethandlungetermin
für den 11. Februar im Signngssaale des Oberptäsidial-
gebändes in Brtslau angesitzt ist. «

Die Gasaitstali soll unt Einiäßigung der Gasuhreni und
StiominisseiiMieten angegangen werden.

Herr Kuh will dieRinpe it«td Zulahwege in ordnungs-
mäßigen Zustand gehalten haben, das Schild am Meiselweg
toll standaiös ausseh n. — Das ist Sache der Eisenbahn-
veiwattiing und soll diese aufmerksam gemacht werden.

Der Gimiinteoorsteher tiilt mit, daß in die Heizungss
unlage‘ im Rathause ein Breiinsparer »Hora« versuchsweise
eingebaut worden ist, der eine Materialetiparnis von 25 0/0
erziilen toll. Wenn sich der Apparat bewährt, soll die
Schuih izung ebenfalls damit ausgerüstet werden.

Reservelokomoiivslihrer Baerhold wünscht die Aus-
hebung der «Pflichtfeuerwehrübungen, die H.tabsetzung der
Attersgrenze. Heir Dr. Pause betont, daß die Biockauer
Pfl chtieueiweht-Organisation vordildtich sei nnb er sich keines-
ialle damit einvei standen erklären kann, daß diese zertrümmert

werden solle.
Schluß der Sitzung 51/, Uhr. Dodeck.

Breslatier RundsunksProgramm.
Donner-statt. 28. Jan. H: Vormittag: Konzert für Versuche zur Auf—

nahme in Amerika. Mitw.: Hermann Zanke (Flöte). Dr. Laserstein
Violine). Gurt Hooemann (Celle). Dr Nick (Klavier). ·- hin—2.45:
ittagskonzert der Funkkapelle. A Lid-4.40:. Kinderrundfunk: Struwel-
eters tolle Streiche. erzählt mit schönen Liedern von der Marcltentante
Kathe Ziegier). Fliigel: Franz Czerny. «k H: Johann-StrauB-Nach-
mittag 'der Fut.kkapeile. Ouv, „Fledermaus“; Kaiser-Walzer; „Bitte
schön"—Polka: Potp „Zigeunerbaron“: Rosen aus dem Siiden: Nacht-
falter-Walzer. «k 640——640: Gartendircktor Wehrhahn. 8. V.: „Königs-
gilrteu“. ·- 7—7.llo: „Die Selbstanfertigung von Schnecschuhen“. Vor-
trag: Gerh. Wache. A 7.80—8. „Italicnisch“. ·- 8: Kirchenkonzert (liber-
tragen aus St. Bernhardin). Mitw.: Oberorganist set-learn sorgt-Vo-
Eiisaheth Miiller (Sopran). Karl Freund (Violine), i 9—10: relzeit für
Fernempfang. .

Freitag. 29. Jan. Mit-2.45: Mitta skonzert der Funkkapelle. Frisch
ewagt. Marsch (Teike): Siesta. alzer äWaldteufel): Siameslsche

{Vachtparade (Lincke): Fant. .‚Troubadour“ Verdi); Goldmädel. inter-
mezzo (Siede. «k 5—6: Opernnachmitta . Miit-.- Ruth Ohratschai
(Sopran). 1. uv. „Nehukadnedzar“ (Verdi : Fant. .Lucia von dummer-;
moor“ (Donizetti); 2. Arie aus „Mignou“: „Kennst du das Land
(Thomas ; Romanze aus .‚Cavalleria rusticana“ (Mascagni): R Ohratschai:
Intermezzo aus „Cavalleria rustlcana“ (Mascagui). 8. Fant. „Carmen
(Bizct). 4. Gebet aus „Tosca“. „Eines Tages sehen wir“ aus .Mada e
Butterfly“ (Puccini): R. Ghratschai. b. Our. „Wilhelm Teil“ (Rossini .

6.05: ‚Der Säugling bei uns und im Leben der Völker“. Vortrag:

ertrud cu in. «k 7—7no: „Romain Rolland zum 50. Geburtstag“. Vor-
tra : Else ähnelte. ·- 7.30—8; „Das Tabakrauchen". Dr. Wiedemann,

2. 81* s.lb: Chopin-Klavierahend von Joseph Schwan (Berlin).

9.45: Schläuche Gemütlichkeit. Heitere heimatliche Dichtungen. Mitm-
rnrna Schmidt. Herrn. Kittelmann tRez.)

30. Jan. Lau-2.40: Mittag-streuen der Funaxapene.

4-—6: Fuukkapelle: Para blasen-Nachmittag. i ils-se Stunde mit
ilchern. Referent: Lothar nahe. ·- ili—li.30: Schacbfunk. ·- 7—7·38«

„Einführung in die Geschichte der Philoso hie“. Prof. Dr. Mercki 3. .

·- 780-8: „Gefühl und Wille“. Kaplan aertel. Oltaschln. Sch usw-:-

tratr. «k 8.15: Richard-Wagner-Ahend. Uhertr. aus Glelwitz. Miste-»

Magda Schön-Amdt (Sopran) Kurt Boltenha en (Tenor). Dr. solt n

Bariton). Dr. Kowalslri (Hab). Glelwitaer usikvenreln und Gleiw.

breit-Gesangverein. Kapelle der Königin Linse-Grube. l Aus ...Tlllänr
hluaer". Arie der Elisabeth „Dich teure Halle“ (M. Schön-Arndt). ..r v;

"In: der Osaka auf der Wartburg“ (Chor): „Ansprache des Luna-ern en
Konvalalylfil Wolfram: .Blich ich umher“ (Dr. Schön). 2. All!

i.

Sonnabend,

äthetänlo“: . aus Traum“ (M. Sohön-Arndt): „König Heinrichs Gebe}:
. oval-til „Gralaeraahluna“ (Benennungen 8- Ans ““1“" '

„Siegmunda bestied“ (Boltenhagen). 4. time »Warum-drasti-
b. Aue „Die Meister-lauer ioa Nilrnber “: Vorspiel zum s. Akt lot-od-
Wach auf-Chor: Walthera Preisliad (Bo 0Min); “Pneu Is- BAD!
tut-»u- wmssuw.M-W
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bei» und anderer Winterspoii »
Ein erfreuliches Kapitel.

Eines der erfreulichsten Kapitel in «der deutschen
Sportgeschichte ist unzweifelhaft die Entwicklung unseres
Wintersports. Noch vor 1% Jahrzehnten rannte man
diesen Begriff in dem heutigen Sinne und in der heutigen

Verallgemeinerung überhaupt kaum. Gewiß» man lief

Schlittschuh, hie und da wurde. wie beispielsweise
bei Berlin, das Eissegeln gepflegt und einige wenige
Auserlefene leisteten sich den Luxuse nach Tirol oder dem
Engadin zum Rodeln und Skilaufen zu fahren.

Das war aber auch im wesentlichen alles. .

Inzwischen ist der Wintersport in einer Weise All-

gemeingut geworden, wie man sich das vor· dem Kriege

wohl so leicht nicht hat träumen lassen. Diese Entwick-

lung ist das beste Zeichen dafür, daß der Gedanke von

—«der Notwendigkeit der Gesundheitspflege durch Sport-

immer mehr zum Allgemeingut geworden ist. Heute hat

jeder Badeort im deutschen Mittelgebirge im Winter seine

zweite Saison. bei der oft größerer Hochbetrieb herrscht

-als im Sommer. Ja. neuerdings denlt man sogar daran,
auch die Nord- und Ostseebäder dem Wintersport zu er-
EZlifefßen und dort entsprechende Sportmöglichkeiten zu

a en.
überhaupt macht sich das Bestreben bemerlbar, jenen.

denen es nicht vergönnt ist, ins Gebirge, das eigentliche

« Dorado des Wintersports, zu reisen, im Flachlande einen
gewissen Ersatz zu schaffen. Das Stila ufen wird

- längst fast allenthalben in Deutschland in der Umgebung
der Großstädte eisrigst gepflegt, wo man noch vo»r zehn
'Jahren kaum einen Skiläuser zu sehen bekam. Kunstlich
erbaute hohe Holzgerüste dienen da wohl als Sprung-
schaiize und müssen, so gut oder schlecht das eben möglich
ist, den fehlenden steilen Gebirgsabhang ersetzen.

Auch zum Rodeln findet sich ja meist irgendein
Abhang, der einem wenigstens einen kleinen Vorgeschmack

« gibt, wie schön es sich im Gebirge rodeln läßt. Nur eine
«Art des Wintersports läßt sich beim besten Willen nur
im Gebirge ausüben, weil die andernfalls dazu erforder-
liche künstliche Einrichtung Unsuinmen verschlingen würde,
und das ist der Bobsport. Der mehrsitzige lenkbare
Bobschlitten ist vor allem auch das Sportgerät jener, die
neben der Erholung auch noch ein wenig Sensationsliist

- befriedigen wollen. Denn der Bobsport ist nicht so ganz
ungefährlich und ernste Unfälle kommen immerhin leider

s in fast jedem Winter vor. Aber gerade dieses Gefahrmo-
ment reizt die Bobfahrer, die in sausender Fahrt die
steile Bahn mit ihren vielen kühnen überhöhten Kurven
mit Schnellzugsgeschwindigleit hinuiitersausen.

) Bobfahreii ist in fast noch größerem Maße als Sti-«
fahren eine Kunst, die erlernt sein will. Es ist noch
lange nicht damit getan, daß man sich in möglichst kleid-
samem Sportdreß auf den Bob setzt und dem Führer,
der vorn am Steuer sitzt, nun alles übrige vertrauensvoll
überläßt. Nicht nur von der Geschicklichkeit des Führers
am Steuer hängt das Gelingen der Abfahrt ab, sondern
in noch viel höherem Grade von der Kunst der Gewichts-
verteilung. die die gesamte Mannschaft automatisch in den
Kurven vornimmt, und schon manche nicht genügend e-
übte Bobmannschaft ist in der großen Kurve, an der geb
die Zuschauer scharenweise eingefunden hatten, mit der
größten Bravour — umgelippt.

Das ist überhaupt angeblich auch noch ein geheimer
Reiz mehr, daß gerade der an seine Bahn gebundene Bob-
sport immer bis u einem gewissen Grade in der Offent-
lichkeit und vor uschauern ausgeübt wird. Wenn mans
der Fama glauben darf, hätte so manche mutige Sport-;
ladh sich dem Bob niemals anvertraut, wenn sie dadurch
nicht eine so herrliche Gelegenheit bekommen hätte, ihren-
Schneid und ihr fesches Sportloftüm vor einer größeren
Zuschauermenge zur Schau zu tragen. Doch das sei nur
so nebenbei bemerkt.

Angesichts dieser Beliebtheit des Bobsports haben sich
im Laufe der letzten Jahre alle bedeutenden Wintersvort-

Die Frau des Konsuls.
Roman von ReinholdOrtmann.
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" « Ein Gedanke, der wie eine Offenbarung in ihrem
Gehirn aiifgeleiichtet war, gab Magda ihre Haltung zu-
riid. »Neinl« sagte sie kalt. »Du magst dich darüber ganz
nach Belieben mit deiner Selbstachtiing und deinem Zart-
gefühl abfinden. Aber du wirst hoffentlich nicht von mir
verlangen, daß ich heute abend im Fainilienkreise die
Liebenswürdige und Unterhaltende spiele. {ich gehe auf
mein Zimmer, und ich bitte dich, auch Eva zu sagen, daß
ich heute niemand mehr sehen möchte.«

Gernsheim hielt sie nicht. Wenn er ihr unrecht ge-
tan hatte, schien ihm ihr Benehmen vollkommen begreiflich.
Eine spätere Verständigung war jedenfalls leichter, wenn
der Konflikt seht nicht bis aufs äußerste getrieben wurde.

Er wartete, nachdem sie sich entfernt hatte, noch ein
paar Minuten, um feiner selbst ganz sicher zu fein, wenn
er dem ahniingslosen Brautpaar gegenübertrat. Dann,
nachdem er einen Blici in das leere Speisezimmer ge-
worfen, ging er in den abenddunlken Garten hinaus, wo
er Eva und Milner vermuten mußte.

Er fand sie nicht sogleich. aber als er längs der hohen
eeke dahinging, die sich unmittelbar inter dein eisernen
ußeugitter erhob, vernahm er ganz n seiner Nähe ein

Raschelm und es war ihm, als hätte er für einen Moment
den schattenhaften Umriß einer menschlichen Gestalt ge-
wa rt.
f h»Jst jemand im Garten?“ rief er-fteheubleibenb. Doch
er erhielt keine Antwort, und da er trotz aufmerksamen
Umherspöhens nichts Verdächtiges weiter zu entdecken ver-

mochte, glaubte er durch eine vom Winde verursachte Be-
wegung der Zweige getäuscht worden zu sein und sehte
kseinen Weg fort.
‚i Auf der sogenannten »Kanzel« an der Wasserseite des
«Gartens, einem lleinen als Aussichtsplah hergerichteten
Roudeli, wurde er des Brautpaares ansichtig. Ihre Ge-

·s alten hoben sich llar und scharf gegen den matthellen
Ebendhimmel ad. Sie standen Seite an Seite, doch ohne
Isich zu berühren, und auch als er si ihnen bis auf wenige
Schritte genähert hatte, hörte der vnsiil nichts von einer
mmetdaltmqs .,.. .u -«.«.-....I«- o.«-..s--«-« « ·--»-«-.«.e."-;·.. ‑. Ase-»Hu .- «··Cis-»Ob« «
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pkäße der deutschen Mittelgebirge Bobbahnen angeregt
und die oft nicht unerheblichen Kosten dafür nicht gescheutii
denn erst mit dem Vorhandensein einer Bobbahn wird
heute ein Wintersportplatz für voll angesehen. Bei den.
meisten Bobbahnen hat man mit Hilfe großer Holzgerüste
die Kindern die den eigentlichen Reiz des Bobsports aus-
machen, liiiistlich angelegt. Jn diesem Zusammenhang sei
ermahnt, daß wir seit dem vorigen Winter in Deutschland
eine Bobbahn haben, die ohne solche künstlichen Notbes
helfe im Berggelände angelegt ist, das ist die Bobbahn
in Jlse nb iirg tm Harz, deren tiefes Gefälle und hohe
Kurveu auch sonst von den zünftigen Bobfahrern gelobt
werden. Hier fand am Sonntag, den 24. Januar, ein
großerer Wettbewerb itni die Gaiinieisterschaft statt.

» Auch in diesem Winter werden und wurden bei uns
viele Bot-rennen ausgefahren und ausgeschriebene Wett-
bewerbe heiß umstritten. Freilich handelt es sich bei uns
meist nur um Ganineisterfchaften und örtliche Einzelpreife,
die großen internationalen Wettbewerbe werden bis jetzt
nach wie vor in der Schweiz ausgefochten. Das wird
wohl auch liinftig der Fall sein, denn mit den günstigen
Schneeherhiiltnissen im Engadin, wo fast ein halbes Jahr
mit idealen Schneeverhältnissen gerechnet werden kann,
sonnen wir in unseren stets dem Tauwetter ausgesetzten
Mittelgebirgen einfach nicht konlurrieren. Aber wenn ivir
es auch im allgemeinen nicht erleben, daß fis auf unseren
Bobbahnen die besten Bobfahrer aus aller elt ein Stell-
dichein geben, so haben doch die Leistungen unserer Bob-
fahrer gezeigt, daß wir dem Auslande jetzt absolut eben-
hurtig sind.

sps liegt »in der Natur des Bobsportes, daß seine
praktische Ausubung immer nur verhältnismäßig wenigen
vorbehalten nbleibt, aber dadurch, daß gerade der Bob-
sport, der nachst dem Slispringen die höchsten Anforde-
rungen ‚an den persönlichen Mut stellt, wie bereits oben
betont, »in breitester Osfentlichteit ausgeübt wird. wirkt er
aus breiteste Kreise ansporneiid. denn er ist wie so leicht
lerne zweite Sportsart dazu angetan, bei dem Zuschauer
Spertgeist und Sportbegeisteriing zii wecken, und das.
lau-tut dann wiederum dein Wiiitersport allgemein zugute.

n

Giuseppe “Beim.
Zur 25. Wiederkehr seines Todestages.

Ganz Jtalien steht in diesen Tagen im Zeichen
Giuseppe Verdis, des größten musikalischen Genies, das
dieses Land seit Palestrina hervorgebracht hat. Am
27. Januar jährt sich zum fünfundzwanzigstenmal der Tag,
an dem der Meister der Töne. der ein Alter von fast 88
Jahren erreicht hat, aus dieser Zeitlichkeit geschieden ist.
Verdis Opern sind Gemeingut aller Völker geworden und
beherrschen alle Spielpläne. überall erklingen seine Me-
lodien und jeder. der musikalisch empfindet, tennt die
von »Musikalität« strotzenden, hinreißenden Weisen aus
»Rigoletto«, »Traviata«, dem »Troubadour«. dem »Mit-H-
kenball« usw. Aber gerade weil sie so allgemein verbreitet
waren und sind, weil man sie pfeift und singt, auf allen
Klavieren pault und von jedem Leierlasten spielen hören
kann, glaubte man früher einmal, Verdi eine gewisse
Seichtheit zum Vorwurf machen zu dürfen. Als aber seine
späteren Werte, vor allem »Aida« und die bewundernss
werten Altersopern »Othello« iind »Falftaff« sowie das
dem Andenken des Dichters Mauzoni gewidmete Re-
quiem sich die Welt eroberten und den Beweis erbrach-
teii, daß Verdi getrost den größten unter den großen
Komponisten aller Zeiten und Völker sich ebenbürtig an-
reihen durfte, hat man auch das Urteil über die Opern
feiner Frühzeit gründlich revidiert. Es ist ganz müßig,
Gegensätze zwischen Verdi und Richard Wagner künstlich
zu tonstruiereii, wie das in Deutschland früher in den
Zeitungslämpfen zwischen »Verdianern« und »Wagneri-
anein« vielfach geschehen ist. Außer dem Geburtsjahr
(1813) haben die beiden großen Meister nicht viel Ge-
meinsames. Wagner hat den ganzen musikalischen Stil
seiner Zeit beeinflußt und auch Verdi lonnte sich in seinen
Spätwerken diesem Einfluß nicht ganz entziehen. Aber er
ist und bleibt ein Eigenart ..--—-..--·-...-.....-.....-.-..-..
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»Seltsaiiie Liebesleutchenl« dachte er. »Die
heit dieses guten Stuart scheint beinahe die Grenze des
Erlaubten zu überschreiten.«

Da sie fein Zeranlommen offenbar nicht bemerkt
hatten, blieb er au erhalb des kleinen Rundplahes stehen,
um sie ein Weilchen zu belauschen.

Sie schwiegen noch immer, aber plötzlich legte Stuart
Milner seinen Arm um Evas Schultern und suchte sie an sich
zu ziehen, um sie zu küssen. Rudolf Gernsheim lachelte, doch
in der nächsten Sekiinde schon schüttelte er in neuem Be-
fremden den Kopf, denn er sah, daß Eva sich fast heftig
losriß und wie in ängstlicher Abwehr den Arm erhob.

»Nicht doch, Smart!“ sagte sie vorwurfsvizll und mit
einer Stimme, die ganz nach unterdrückten Tranen Hang.
»Halte ich denn nicht gebeten, das zu unterlaffen?“

Der Konsul hörte nicht, was der junge Engländer
antwortete, aber er hielt es für angemessen, nunmehr
feine Gegenwart kundzugeben. Er hatte den Eindruck, als
ob Eva sein Erscheinen sehr angenehm»sei, denn sie eilte
gelebt; auf ihn zu, umarmte ihn und hangte sich in feinen
rm.

t t»?Du zitterst ja, Kind,« sagte er besorgt, »bist du
ran «

»Nein, neinl Es ist nur etwas kühl. Wir wollen jetzt
ins Haus gehen —- jai«
d ALTMan bir lieber tin, tagents Warum hast du es
enn n on Stuart ge ag «

»Ich merkte es bisher gar nicht. Abek m9 M Magdak«
»Sie fühlt sich nicht ganz wohl und mochte sur heute

ungestört bleiben. Wir aber wollen noch ein Stündchen

plau'oern. Jch habe drinnen in der Stadt allerlei Ver-
brieBlichieiten gehabt und möchte mich an dem Anblick
eures jungen Glückes wieder auffrifchen.“

Eva blieb ihm die Antwort schuldig, aber sie erhob
auch keinen Einspruch, und nachdem sie auf det Dkeke khk
weißes Kopftuch abgelegt hatte, folgte sie den voraufge-
gangenen Herren in das Rauchzimuier.

Sechzehnter-invitier-
hinter der angelehnten Tür ihres Boudoirs stehend,

hatte Mssds auf die Schritte der in das aus Zurück-
lehrenden gelauschi. Sie hatte gehofft, daß e sich in das
Speisezimmer begeben würden," denn nur dann hätte sie
ohne Gefahr, von ihnen gehört zu werden. in das Schlaf-

.. t gemach mmden dahinter aeleue·nen·-il.n.tle.ids.teunt.Mem-Jl-
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Das zweite Weib.
Schachts Empfehlung an die deutsche Fran.

Reichsbankpräsident Hjalmar Schacht hat bekannt-
lich vor kurzem gegen den »zweiten Hut« der Frau
gewettert. Die Zeiten seien, so meinte Schacht, so schlecht,
daß eine Frau, deren Hut noch trag-bar sei, von der An-
schaffung eines zweiten Hutes absehen müsse. Jn ähnlicher
Weise, wie hier der Präsident der Reichsbanl gegen den
Hut, zog im 18. Jahrhundert. der Historiler K ö nig
gegen das zweite Kleid der Berlinerin u Felde. Jn
seinem großen Werke über das Zeitalter riedrichs des
Großen zetert der alte Ordensrat über die Putzsucht der
Damen an der Spree. Nach feiner Ansicht »übten die mo-
dischen Kleider der vielen Fremden, denen man es gleich-
zutun versuchte, einen unheilvollen Einfluß aus«. Auch
fand bei Konzerten, Piclnicls, in Ressourcen und· au
öffentlichen Spaziergängen eine Art allgemeiner Kleider-
musteriing statt.

Nach Rat König war die »gute alte eit« besser, denn
e,da hatte eine Berlinerin ihr Brautklei bis ans Ende
ihres Lebens erhalten« und war darin »bei festlichen Ge-
legenheiteii ein für alle Male erschienen«, aber jetzt er-
fordere jede Feierlichkeit ein neues Kleid, und zwar nach
neuester Mode und neuestem Schnitt.

» Daß es übrigens mit der »guten alten Zeit« nicht so
glanzend bestellt war, wie der genannte Geschichtsschreiber
glauben machen will, dafür kann als Beweis das von
Friedrich Wilhelm I. im Jahre 1739 eingeführte Trauer-
lleiderreglement dienen, das er infolge des zunehmenden
Luxus in der Treiierlleidung einführte. Die Maßnahmen
waren drakoitifch Beim Tode eines erwachsenen Ange-
hörigen durfte längstens ein halbes Jahr, bei Jugend-
lichen längstens ein Vierteljahr Traiierkleidung angelegt
werden. Starben Kinder unter 12 Jahren, war das An-
legen von Trauerlleiduiig verboten. Anerkennenswerter-
weise wollte der König selber von diesem Trauerregleinent
nicht ausgenommen fein. Er verfügte sogar ausdrücklich,
daß seine Diener und Lakaien bei seinem Ableben keines-
falls neue Trauersachen anlegen, sondern nur einen Flor
um den Hut tragen sollten. Und dieser Wunsch wurde auch
beim Tode des Königs innegehalten. Ob freilich die Klei-
dermacher und Modistinuen von der Verordnung sehr er-
baut waren, ist eine andere Frage.

Vermischt-es -
: Die Lofoteu und unser Winter-. Wenn wir seht einen

strengen Winter haben, so sind die Lofoten schuld, wie sie-
überhaupt an allem. was in Europa an Witterung _oor-
kommt. die Schuld tragen. Die Lofoten sind. wie einige
noch aus der Geographiestunde wissen dürften, eine nord-(
ivestnorwegische Jnselgruppe, und der schwedische Meteorws
loge Prof. Sandström hat feftgeftellt, daß sie in ganz merk-
würdiger Weise das Kliuia und das Wetter in unserem
Weltteil beeinflussen. Die Windrichtung an den Lofoten
hat in bezug auf die Wettervoraussagung auf längere Zeit
dieselbe Bedeutung wie die Temperatur des berühmten
Golfstromes. Die Lofotenwinde sind von der jeweiligen
Golfstromtemperatur abhängig, aber die Erforschung der
Golfstromtemperatur ist schwierig und zeitraubend. wes-s
halb man sich, wenn man das Wetter für den nächsten-
Sonimer oder für noch längere Sicht wissen und angeheilt
will, lieber an die verläßlicheren Lofoten halten sollte: disk
Losotenwindrichtung kann als »Jndilator« der Wärme-s
verhältnisse des Golfstromes und dadurch — indirekt ....
als maßgebend für die Temperatur in den verschiedenem
Teilen Europas dienen. ·“J
= Vesuvasche in Kroatien. Gelehrte in Agraui habe-z

festgestellt, daß der Vesuv seine vulkanische Asche exportiert:
Es gab vor einigen Tagen in gewissen Landstrichen Kro-
atiens ein-en großen Schneefall, untermischt mit Hagel-
schlag. Da die Schneefloclen und die Hagelkörner eins
merkwürdige gelbliche Färbung aufwiesen, machten fiil
ein paar Professoren mit Mikroskopen an die Arbeit, ur-
Schuee und Grauveln aenau zu untersuchen. Und da-
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rbnnen. Da ne diese Hoffnung nun vereitelt fah, mußte
sie sich entschließen, den schweren Weg, den sie unter allen
Umständen heute noch zu gehen vor-hatte, ohne Hut und
Mantel anzutreten. Das war gewiß sehr unggffenb, aber
fie bedachte sich trotzdem keinen Au enblid. as kam es
bei einem Schritt gleich dem, den 3e da tun wollte, noch
viel auf eine Unschicklichkeit mehr an! Wenn er entdeckt
wurde, war für sie ja doch alles verloren. Nachdem sie
einmal zu dein Schluß gekommen war, daß sie Paul Leuen-
hvff noch heute abend sprechen müsse, durfte es für sie
keine Rücksichten mehr geben, die ihren Vorsatz erschüttern
onnten. (

Noch ein paar Minuten lang, nachdem sie die drei in
das Rauchzimmer hatte eintreten hören, verharrte sie in
gespanntem Lauscheii. Dann, da alles still blieb, schlüpfts
sie hinaus, verschloß die Tür ihres Zimmers und ließ den
Schlüssel in die Tasche gleiten. Auf den Fußspißen huschte
sie auf die Hausdiele, und schon war sie an der Eingangss
tür der Villa, als ihr Blick auf das an der Flurgarderobe
hängende floekige Seidentiich fiel, das Eva soeben abge-

legt hatte. Hastig raffte sie es auf und hüllte ihren Kopf

so dicht darin ein, daß von ihrem Gesicht fast nichts mehr
zu sehen blieb.

Ohne die Haustür hinter sich ins Schloß zu drücken,

eilte sie durch den Garten und auf die Straße hinaus, Die,

an beiden Seiten von den Gartenanlagen der Villen be-

grenzt, nur spärlich erhellt und ganz menschenverlassen
war.

Das Glück, das ihr tollkühnes Unternehmen zu be-
güiiftigen schien, lam ihr noch einmal zu Hilfe. Geradeals
sie ihre Hand auf die Klinke des Vorgartenpförtchens vor
Doktor Lettingers Wohnung legte, öffnete st die Türdes
Hauses, und in Hut und überrocl trat ein ann heraus,
den sie auf den ersten Bliel als Paul Leuenhoff erkannte.
Sie wich rasch zur Seite, um ihn, der sie noch nicht ge«

sehen hatte, zunächst an sich vorüber zu lassen, und erfi', aß
er s on ein paar Schritte die Straße hinabgetan hatte,
rief e halblaut seinen Namen. r z; .-

Mit einer schnellen Bewegung wandte er ’Wofff.
Sein verwüftetes Gesicht au das eben der eh IMM-

llte e mit Bestiirzu -Straßenlaterne fiel, erfii « o W

iHMMManu- mie'oerholte ne fiehenb.
,fiir mfnige Eintretens Weise mich filmt ·
mit d r vre en - 5....... . ·,,-. ..
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Fellte sich denn zur allgemeinen überraschiing heraus. daß
e vulkanische Asche enthielten. Nun weiß man. daß in

der letzten Zeit der Vesiiv wieder eine lebhafte Eruptionss
tätigkeit entwickelt hat. Die Agramer Professoren nehmen
infolgedessen an. daß durch Südivestwinde die Viilkanasche
direkt aus dem Golf von Neapel über das Adriatisehe
Meer nach Kroatien getragen worden ist.

i
f = Der Prinz von Wales soll einen Regenschirm tra-
gen. Den Regenschiriiifabrikaiiten geht es schlecht Die

. rauen tragen bekanntlich ieht‘nur noch eine kleine Her-
«kuleskeiile, einen Stiinipf als Rege.uschirni, und die sport-
treibende Jugend legt die größte Geringschätzung für den
Schirm an den Tag und fordert, um sich abzuhärten, un-
ibeschirmt die größten Bindfaden- und Platzregen heraus.
Da man nun keine Schirme mehr trägt, gehen Hüte und
Mäntel viel leichter kaputt als in der berühmten guten
alten Zeit, und die Familienväter sind in Sorge, weil sie
kein Geld haben, neue Hüte und Paletots für ihre Sprößs
linge zu kaufen. Die Familienväter sind infolgedessen ent-
schieden für Regenfchirine, und einer von ihnen ein Fran-

Hofe, hat dieser Tage an den Prinzen von i ales einen
-herzzerreißenden offenen Brief gerichtet, in dem er ihn
flehentlich bittet, einen Reaenschirm zu tragen. Man weiß
fa, daß die Priiizeii von -aales seit Eduard VII. als ton-
aiigebend in allen Mod.dingen gelten, und der betrübte
Pariser Faiiiilienvater glaubt, daß, wenn erst der Prinz von
Wales einen Negenschirm trüge, alle Welt sich sofort au-
chließen würde. Nun bringt aber eine Londoner Zeitung
ie durch Jlliistrationen erhärtete Nachricht, daß der Prinz

von Wales schon seit langem einen Regenschirm hat, und
.gmar einen ganz vorsintflutlichen. Es scheint sich also in
:"psincto Regenschirni keiner nach dem Prinzen von Wales
richten zu wollen. und der Pariser Familienvater wird
sich aus Verzweiflung wahrscheinlich das Leben nehmen.

i 'O Atteniat auf einen Geistlichen. Als in der Stephanss
kirche in Ka r l s r u h e Kaplan W o l ff an einem Neben-
altar die Messe las. stürzte plötzlich ein Bursche mit ge-
zücktem Dolchmesser auf den Geistlichen au. Der Meßner
konnte dem Burschen rechtzeitig den Dolch aus der Hand
schlagen. anivifchen eilten aus der Schar der Andächsi
tigen drei Männer herbei und packten den Täter, der sits
aufs äußerste wehrte, entfernten ihn aus der Kirche uiib
übergaben ihn der Polizei.

O Aus Rache seine Kinder umgebracht Aus Tunis
wird eine gräßliche Blnttat gemeldet. Ein Eingeborener
war laut Gerichtsbeichluß von seiner Frau geschieden,
aber dazu verpflichtet worden, feine beiden Kinder mit
Geldmitteln zu unterstützen. Um sich an der Mutter zu
rächen nnd sich seinen Verpflichtungen zu entziehen, hat
der Unmensch seine beiden Kinder getötet. Er konnte kurze
Zeit darauf verhaftet werden.

G Eisenbahnzusamnienstoß in Jugoslawien. Ein aus
Siisak kommender Expreßzug stieß in der Nähe des Bahn-
hofs Ognlin mit einem Güterng zusammen. Zahl-

- reiche Personen wurden verletzt. Der Schaden wird auf
mehrere Millionen Dinar geschätzt. . «
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i O Ein Auto vom Zuge erfaßt. Wie aus V e rvie r s
{gemelbet wird, wurden drei Einwohner von Eupen,.

, die in einem Auto aus Malmedh zurückkehrten, bei B o r n
lhon her Lokomotive eines Güterzuges erfaßt und mit

_ ihrem Wagen über 100 Meter weit geschleift. Einer der
. TJnfa sen war auf der Stelle tot, der andere erlag im

» Hospital seinen Verletzungen. Der dritte sprang rechtzeitig

O Eine achtzehnfährige Einbrecherin. Die Emanzipiei
rung des weiblichen Geschlechts macht auch vor den ge-

z fährlichen Berufen nicht halt. Jn Paris ist eine Isjährige
.-«Einbrecherin verhaftet worden, die auf eigene Faust
j; mehrere wohlgelungene Villeneinbrüche verübt hat. Die
Hanne, Wäsche. Silberwaren, Schmucksachen, wurde bei
' ihrer Mutter vorgefunden.

O Frostschäden an der Riviera. Ein großer Teil der
Blumen- und Gemüsegärten an der italienischen Riviera
hat unter der Kälte schwer gelitten. Ausgedehnte Pflan-
zungen von Nelken und Winterrosen, ferner Artischoekens
und Erbsenfelder sind vollständig zugrunde gegangen. Jn
der Provinz P o r t o M a u r i z i o wird der Schaden auf
20 Millionen Lire geschätzt. Die Blumen, und Gemüse-

fgärtner haben bei der Regierung um Notunterstützung
·i nachgesiicht.

O Ein Millionenvermächtnis für die Tiere. Eine reiche
ienglische Witwe. die über 10 Millionen Mark hinterlassen

 

 

Leuenhoff starrte sie noch immer an. als fiele es ihm
schwer. an die Wirklichkeit ihrer Erscheinung zu glauben.
Dann griff er mit einer mechanischen Bewegung an feinen
Hut. »Ich bin zti Jhrer Verfügung, Frau Konqu Wün-
schen Sie. daß ich Sie in meine Wohnung führe 8‘

»Wäreu wir dort ganz sicher vor einer überraschungk
»Das möchte ich nicht verhingen Denn ich bin nur

Gast in Lettingers Haus«
»So ivollen wir lieber draußen bleiben. Dort in der

Allee wird uns niemand begegnen.“
. Er bog ohne Widerspruch in die von ihr bezeichnete

Richtung ein. Hier brannten keine Laternen mehr, und ais
fie ganz in das Dunkel getaucht waren, legte Magda
plötzlich ihre Hand auf seinen Arm. »Paull« flüsterte sie,
dicht Zu seiner Seite dahinschreitend, »kaiinst du mir ver-
geben «
l »Ob ich dir vergebe —- was liegt daran, lebt. ba du
{hab Weib eines anderen, da du mir für immer verloren
Zbistl Du hättest dich um meine Vergebung bemühen
gfollen, ehe du mich herrieteft. Nun ift das nichts mehr als
keine leere Vbrase.«- « -

i »Bist du dessen so sichert Kannst du in meinem Herzen
stesenii Weißt du was ich fühle und leidet-«

»Was du leidestf Dui Jch meinte. du schwömmefi in

so unergründlich
einem Meer von Glück.«

»Jawohl· So unendlich. ifi dies
Meer. daß ich im Begriff bin. darin zu ertrtnien“

»Ich verstehe dich nicht. Du haft also nicht gefunden.
was du indnefi?‘

»Vielleicht habe ich überhaupt nichts gesucht. PUUU
Vielleicht bin ich meinem Schicksal entgegengegangen wie
eine Nachtwandlerin. die erst mit roher Faust aufge-
‚rüttelt werdet— muß. um zu erkennen wohin sie sich verirrt
‚hat. Aber ich will mich nicht zu rechtfertigen suchen So-
ltmge du in meiner Handlungsweise nichts anderes siehst
Rheine Trenlosigkeit wirst du mich sa doch vernommen"

a.“ st es dir ni t im
iiiiih benie?’ ch Gmnd ichs aleidmumg. was ich

e s mir gleichgülti wäre. würde i dann

MMit-irr rige-irriti- et- L. . T» . t. m an n u
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_ iaus dem Auto und kam mit leichten Verletzungen davon.  
 

zum, hat zwei Millionen Mark bestimmt für Tierschuhberi
eine und acht Millionen Mark für die Gründung eines
neuen Vereins, der in England agitatorisch alle Sport-

‚arten bekämpfen soll. bei denen Tiere gequält oder ums
- Leben gebracht werden. Ferner soll eine Jnsel angekauft
therhen, um Vögel- bie [ich nicht zur Unterbriiigung in

i Käfigen eignen. in Freiheit zu setzen

· O Nussische Fliellekbesuche in den Wesistaaten. Aus
Akt-statt mirb gemelhet, daß die Sowfetregierung in
diesem Jahr die Entsendung zweier Flugzeuggeschwader
nach den westlichen-Staaten plane. Das erste Geschwader
foll QBarfcham ‘BGN‘l‘. Nom und Berlin, das zweite War-
fchau, Berlin und Paris besuchen.
O Schwerer Eifenbahnunfall in Rumänien. Zwischen

den Statioiien Ardelutza und Tarkau ereignete sich ein
schwerer Eisenbahnunfall Ein Güterzug, dessen Waggons
mit Baumstämmen bepackt waren, stieß vor der Station
Capra mit leeren Waggons zusammen. Der Anprall
war so heftig. »daß die Lokomotive mit acht Waggoiis
in «den Fluß· Bistritz stürzte. Der Lokomotivführer, der
Heizer und ein Bremser wurden getötet.
O Mit dem Anto quer durch Afrika. Die Automobil-

expedition des Majors Eourt T reatt und seiner Frau
ist jetzt in K a i r o eingetroffen, nachdem sie von Kapstadt
aus ganz Afrika der Länge nach in mehr als einem Jahre
durchquert hat. Der Expedition wurde ein begeisterter
Empfang zuteil. .

Bunte Tageschronif.
Breslau. Bei Bunzelwaldau (Schlesien) wurde die Ziff-ih-

rige Gertrud Stark ermordet aufgefunden. Ein Berliner
Kriminalkommissar hat den Vater des Mädchens unter dein
Verdacht der Tat verhaften lassen.

Paris. Jn einer Grube bei ElermontsFerrand stürzte
ein vollbesetzter Forderkorb ab. Es gab vier Tote und
vier Schiververletzte.

London. Das Motorboot eines englischen Torpedobootes
schlug vor der Jnsel Malta um; der Kominaiidant des Tor-

, pedo ootes und vier Matrosen ertranken.

« Welt und Wissen.
w. Görres-Gedächtnisfeier im Reichstage. Die Vereinigung

Katgolifcher Akademiker, die Deutsche Zentrunispartei, der
Kat olifche Frauenbund. der Augustinus-Verein und die Deut-
che Görres-Gesellschaft veranstalteten am Sonntag im dicht-
eseßten Flenarsitzungssaal des Reichstages eine Gedächtnis-

feier für oseph von Görres aus Anlaß feines 150. Geburts-
tages. Geheimrat Dr. Wilhelm SchellbergiBerlin hielt
die Festrede. in der er Görres als großen Patrioten, den heute
alle feiern könnten, ohne Ansehen des Glaubens und der
Partei. als einen Mann der Uiiiversalität, der alle Felder des
eistigen Lebens umspannte, und als den großen Führer und

zrzieher des deutschen Volkes feierte. —- Auch in K o ble nz
and eine große Gedächtnisseier für den rheinischen Dichter
att.
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« Hkkznappemnizündung
Von Sanitätsrat Dr. Graetzer in Friedenau. ""

Eine Erkrankung, von der die meisten Laien keine
Kenntnis besitzen, obwohl sie von großer Bedeutung ist,

denn die weitaus größte Zahl der sogenannten »Herz-
sehler« verdankt diesem Leiden seine Entstehung.

Wie aber komnit die Herzklappenentzündung selbst
zustande? Bakterien, Entzündungserreger, die im Blute

gerade vorhanden sind. können an der Jnnenwand des

Herzens, namentlich an den Herzklappen. haften-
bleiben und hier eine Entzündung hervorrufen. welche
ihrerseits in der Sie el zu Geschwüren mit folgender»Nar-
benbildung führt. anolge dieser Veränderungen konnen
die Klappen nicht mehr richtig funktionieren. der Kranke
bekommt einen »Herzfehler«.

Es gibt eine »gutartige« und eine »bösartig»e«
Herzklappenentzündung. Die erstere, die bei weitem hau-
figere Form, entwickelt sich hauptsächlich im Verlaufe eines
Gelenkrheumatismus, manchmal aber auch bei
Jnfektionskrankheiten lMasern, Scharlach). Auch die bös-
artige Form kann aiif dem Boden von Jnfektionskranks
heiten (Scharlach, Diphtherie, Jnfluenza usw.) entftehen,
aber auch bei Lungenentzündiing, Wochenbettfieber, Eite-
rungen (a. B. Ohreiteriing, Furunkel) zustande kommen.
Sie wird bisweilen auch hervorgerufen durch eine B l ut-
hergiftung, die von einer Hautverletzung aus-
geht; es braucht gar keine größere Wunde vorhanden zu
fein, sondern eine kleine Abschürfung, eine. unscheinbare
Kratzwunde kann den Eitererregern als Eingangspforte
in den Körper dienen. von der aus sie bis ans Herz ak-

im

»Ich hörte. daß du fort willst. um vielleicht nie mehr
hierher zurückzukehren Aber ich konnte es nicht geschehen
lassen ohne dich wenigstens noch ein einziges Mal ge-
sprochen zu haben. Ob du mir Glauben schenksi oder nicht.
einmal wenigstens mußte ich es dir von Angesicht zu An-
gesicht sagen. daß mein Herz keinen Anteil hatte an meinem
vermeintlichen Verrat«

»Mit anderen Worten: du gabst dich diesem Koniul
nicht aus Liebe. sondern um seines Geldes willen s« .

»Ich muß wohl geschehen lassen. daß du es so ansiehfi.
Jhr Männer könnt eben nicht begreifen. daß ein Weib sich
auch aus anderen Gründen opfern kann. als aus Leiden-
ächiast oder wegen schöner Kleider und blitzender Edel-
e ne.‘

»Und deine anderen Gründe i" ·
»Um auf diese Frage zu antworten. müßte ich alles

wiederholen was ich dir nach meiner Verlobung mit
Gessrnseheim geschrieben habe. Hast du es denn schon ver-
ge en ."

»O nein, solche Briefe vergißt man nicht. zumal wenn
sie so einleuchtend und so überaus vernünftig sind. wie eö
der deinige war. Wie schön war da alles gruppiertl Deine
Armut und meine eiaene Mittellosiakeit, die uns deiner

Meinung nach vielleicht noch zu unabsehbarem Warten
verurteilt hätte —- meine schwankende Geiiindheit·— und
dann deine schwärmerische Liebe für die Tochter des Heim
Konsul-.. die Aussicht auf einen nutzbringenden Wirkungs-

kreis. der sich dir in seinem Hause eröffnete. So klar und
so eindringlich war das alles dargelegt. daß man beim-be
bedauern formte, so viel Kunst und Erfindungsgabe an
eine Lüge verschwendet zu sehen.«

»Aber ich schwöre d r. daß es keine Lüge war. daß Es
graiisame Rümpfe gekostet hatte. mich zu senem Entschiiifse
diirckzuringeri. Hätte ein glücklicher Zufall dich vor meiner
Hochzeit zurückgekehrt wärst du mir plötzlich gegenüber-
getreten, ch würde sicherlich das kaum geknüpfte Band
wieder zerrissen haben und jubelnd in deine Arme geflogen
ein.“

i »Warum sagst du mir das alles i" sagte Leuenhoff mit
gemeiner Stimme. ‚Seht. da es zu spät ift?‘

Weil ich nicht will, daß du schlechter von mir denkst-
all ich? verdiene. Jch kann mir’s sa vorstellen. wie dein

wGummi.Sommer...nicht:einen mich-mitent« .· .·....».- .....

 

 

    
 

fingen. —- Manchmai min lich eine üriadhe nir in hege
klappenentzündung nicht entdecken; man gibt dann Erkal-
tiingen oder überaiiftrengungen die Schuld an der Er-
krankiing.

Der Beginn derselben ist meist schwer zu erkennen, da
die Erscheinungen von seiten des Grundleidens iGelenk-

rheiimatismiisii die Aufmerksamkeit auf sich konzentrieken.

Bei den genannten Krankheiten muß das Her-i untersucht
werden. Nur selten zeigen Herzklopfen. Druck. und

Schiiierzgesühl in der Herzgegeiid, Atemnot u. dergl. auch

dein Laien, daß etwas am Herzen nicht in Ordnung ift.

Auch die bösartige Form kann sich fast unbemerkt ent-

wickeln und nur ganz unbestimmte Shmptome hervorrufen:

Temperaturerhöhung Kopfschmerzem Schmerzen an Mus-
'leln nnd Gelenken. Mattigkeit. Erscheinungen von seiten
des Magens und Darmes. Da die Herzklappenentzündiitig
nicht immer w ä h r e n d des schweren Grundleidens sich

entwickelt, sondern auch einige Zeit n a ch diesem. und zwar
eventuell in schleichender Weise, so denkt der Laie gar nicht

an eine schwere Erkrankung des Herzens, wenn die ge-

nannten Shmptonie sich benierkbar»machen.

Vermag der Arzt auch in der Regel nicht

zu verhüten, daß ein dauernder Her«zfeh-

ler zurückbleibt. so kann er doch in mannigfacher

Weise dem Kranken nähen; Schlimmeres abzuwenden

nnd dem tödlichen Ausgang zu begegnen, ist er bisweilen

in der Lage. Ein solcher Ausgang ift besonders bei der

bösartigen Form nichts Seltenes, kann aber auch bei

„autariigen“ Fällen eintreten, wenn kein Eingreifen ge-

fchieht.

Deutscher Reichstag
(147. Sitzung.) CB. B erlin, 23. Januar.
Zunächst wurden die zurückgestellten zwanzig Abstimmun-

gen zuni Reichshaushaltsplan vorgenommen. Dabei
wurde das von den Sozialdemokraten geforderte Reichs-
niilchgesetz abgelehnt. Angenommen wurde ein Antrag
Stegerwald iZtr.), der Erleichterungen ür die Landwirtschaft
fordert. und ein Antrag Leicht tBahr. p.). der für die land-
wirtfchaflichen Genossenschaften und den legitimen Handel
billige Kredite verlangt.

Das Haus behandelte dann den sozialdemokratischen
Antrag auf Einsetzung eines Untersuchungsausschufses.
oer die Femeorganisaiionen und die mit ihnen im
Zusammenhange stehenden Feinemorde und sonstigen straf-
bsparen Handlungen zu untersuchen hat. Abgeordneter
paeiiger (Soz.) erwähnte bei Begründung des Antrages. daß
Anfang November 60 Feinemorde aufgedeckt gewesen feiert.
Um diese Aufdeckung hätte sich besonders der preiißische Jnnen-
iiiiiiister Severing ein großes Verdienst erworben. Die
Femeorganisaiionen hätten nur bestehen können. wenn sie
Kontakt mit einer politischen Organisation gehabt hätten. Eine
schwere Schuld habe die deutsche Justiz auf sich geladen, deren
Verhalten die Meinung habe aufkommen lassen. daß in
Deutschland das Leben eines Repnblikaners weit weniger gelte
als das eines natioiialistischen Verächters van Gesetz und Recht.
Die dritte Quelle der Verbrechen sei die iiaiionalistische Ver-
hehung, die sich feht sogar schon gegen den Reichspräsidenten
von Hindeiiburg richtet. Man brauche den Unter-
fuchungsausschuß, um volles Licht in das dunkle Kapitel der
Fememorde zu bringen

Abg. Neuinann (Ztr.) nahm den Richterstand gegen die
A»ngriffe des Vorredners in Schutz. Die Zentriimsfraktion
hatte das größte Jnteresse an der Aufdeckung und Beseitigung
des furchtbaren übels der Fememorde. Sie würde darum
dem demokratischen Antrag auf Einsetzung des Untersuchungs-
ausschusfes zustimmen.

Abg. Schneller (Komm.) erklärte sich gleichfalls mit dein
sozialdemokratischen Antrag einverstanden, bezweifelte aber-
kaß in diesem Ausschuß volle Aufklärung geschaffen werden
onnr.

Abg. Röniieburg (Dem.), erklärte, daß auch seine Fraktion
einen Untersuchungsaiisschuß für dringend geboten halte. Der
Abg. Saenger (Soz.) wird nachträglich zur Ordnung gerufen,
da er L u d e n d o r ff für verrückt erklärt hatte. Zu ziemlichem
Larm kommt es. als Abg. Stöhr iVölk.) mit einer Handbewes
gnug zu den· Sozialdemokraten von Heuchlern spricht. Abg.
tohr erklart aus Frage des Vizepräsidenien Dr. Bell. er

habe keine Abgeordneten gemeint. Damit schließt die Aus-
sprache. Da mehr als ein Drittel der Abgeordneten es be-
anrragt, ist nach der Geschäftsordnung der Untersuchungs-
ausichiiß ohne weiteres beschlossen. Er soll mit 21 Mitgliedern
besetzt werden. Dann vertagt sich das Haus auf Dienstag.
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»Mein Freund Lettinger. der doch eine Zeitlang
wohl auch der deinige wars — Heute verstehe ich’s freilich,
warum er dir so widerwärtig war. daß ich nicht einmal
seinen Namen nennen durfte. Man spricht nicht gern ran
gen Leuten, denen gegenüber man ein schlechtes Gewissen
at.«

»Ich will nicht fragen. was er dir von mir erzählt hat.
denn ich kenne ia seinen Haß. Auch ist es so leicht. einer
Abwesenden alles Schlechte nachzusageii.«

»So wäre es etwa nicht wahr. daß du mit ihm ein
Liebes-verhältnis hattest und daß du hinter feinem Rücken
mit einem anderen anknüpftest, der dir mehr zu bieten hatte
als er .« «

»Und der obendrein nicht einmal existierte! Der reiche
Herr, mi· dein ich korrespondierte. war ja nur ein Gebilde
meiner Phantasie, und ich selber spielte den Brief, der mich
zi«r Verrätetrin stempelte in Lettingers Hände, weil ich
törichtes Madchen nicht den Mut hatte, ihm ins Gesicht zti
sagen, daß ich ihn nicht liebte.«
b V »Daß du aufgehört hattest, ihn zu lieben —- meinst
n.“

»Nein, ich habe niemals etwas anderes für ihn emp-
funden, als. eine gewisse scheue Bewunderung seiner Klug-
heit und seiner imponierenden Männlichkeit. Jch war so
verlassen. so mutterseelenallein gewesen, und er war der-
erste Mann, der sich bemüht hatte, mich zu gewinnen.
Kannst du mich verdammen, weil ich nicht verständig genug
-war, in der Stunde seiner ungestümen Werbung zwischen
-.Wohlgefallen nnd Liebe zu unterscheideniM ·

Leuenhoff fühlte mit geheimem Bangen, wie ihre
fchmeichelnde Beredsamkeit ihn fest unid fester umgarnte,
und noch einmal versuchte er das gefährliche Gespinst zu
zerreißen. »Weshalb nur reden wir von alledem? Ich
ordere keine Rechenschaft me r von dir und du hast nichts
mehr von mir zu fürchten. arum also willst du dich noch
länger der Ge ahr aussetzen. daß einer deiner Bekannten
dich in meiner Gesellschaft fieht?“

»So schickst du mich fort? Jch soll dich mit der Ge-
wißheit verlassen, daß ich umsonst auf deine Großmut ge-
Æifäigtxttei Du haft kein Wort des Mitleids für mein

an... “0.—- _Q. »s—

Fortsetzung folgt.



Sport am Sonntag.
T. B. Friesen

Nachm. 2‘ß Uhr: (Eichenlaub l. — Friesen 1. Männer.
Nachm. 35° Uhr: Erchenlaub — Friesen Meisterktasse.
Der letzte Sonntag im Januar bringt auch zugleich die

beiden letzten Pflichtspiele der Männermannschaftin Der
Ueberraschungsetfolg von Escherilaub am vergangenen Sonn-
tag wird hier müssen einst genommen werden, denn Friesen
wurde im letzten Spiel gegen Borwärts mit 4 : 0 gewogen.
wdhrenb es Eichenlaiib gelang dem Südostdeutfchttl Wim"
Borwärts eine 2 : 0 Niederlage aufzuzwingen. Der 31. Januar
wird wohl endlich die Klärung bringen, welchen der beiden
der Vorrang gebührt. Hier werden wohl beide Gegner alles
aufbieten, den Rumpf. ber wohl erbitterter denn ji- Hd) ge-
stalten wird, für sich zu entscheiden. Wein es auch scheint.
daß die Gäste durch ihren Sieg über Borwürts schon größere
Aussichten auf Erfolg haben, so wird doch andererseits der
Plssbksitzer alles aufbirtin, um schließlich dem Turnerhandball-
spiel die Achtung aller Außenstehenden zu gewinnen. Das
vorher steigende Mäunerfpiel Erchenlaub— Friesen ist ebenfalls
die letzte Begegnung, und wird wahrscheinlich, wenn 'bie
Mllnvschaft voll antritt, zu einem knoppen Erfolge der
Gäste führen. Da Eichenlaub schon die Mannschast mehrere
Jahre in der ersten Klasse hat, ist die Spielstärke und
praktische Spielerfahrung natürlich weit größer als die der
Heimiichen Schon im Grundgedanken unseres Turr-spieles
»Handball« ist dem immer frischen, belebenden Hauche
der Mutter Natur ein« Weg gezeigt worden, auf die
werktätig abgelpannten manchmal stumpisinnig eirsher
waridelnden Menschen einzuwirken, ihnen durch ein paar
frohe belebende Stunden des Spieles an freien Tagen wider
neuen Lebensmut einziislößen. Dies ist die Aufgabe unserer
fonntäglichen, sich immer wiederholende-n Begegnungeii im
Spiel in freier Statur, unb wer die letzten Spiele am
24. Januar gesehen hat. ber kommt sicher wieder und
bringt noch Gäste mit. Beide Spiele steigen auf dein
Friesenplatze.

S. (S. Sturm —- Askania 0 : 3.
Es ist als ob die Blauweißrn in dieser Serie nie die

spielstärlste M..nnlchaft auf ras Feld bringen kann; mußt n
doch wieder 2 Ersatzleute für erkrankte Sp eler eintreten.
Trotz Feldüberlegenheii mußte Sturm zwei wertvolle Punkte
an die Astaneii abtreten. Jn den ersten 45 Minutenwar
noch ein ausgeglichenes Spiel, wobei 9stania infolge Egens
tor in Führung ging. Nach Halbzeit schniirten die Blau-
weißen die Askarien in ihrer eigenen Spielhälfte vollkommen
ein. Jn der 60. Minute mußte der Halblinke von Sturm
auf Geheiß des Schiederichters das Spiilseld verlassen. Zwei
Durchbiüche und Askania führte zum Schluß mit 3 : 0.

Die 3. Bez. Mannschattabfolvierte nur ein Gesellschafts-
spiel, da der Schiedsrichter nicht erschienen war. Das Treffen
endete 3 : 2 für Sturm.

O I
t):

Kommenden Sonntag spielt bie Liga auf bem 05 Platz
gegen Rasensreunde Ob es hier zu Punkten langen wird?
Hoffentlich Die Spiele der unteren Mannschafterr werden
erst im Mannschaftsabend bekannt gegeben.

« sBoraussichtllches Retten] Freitag: Abwechselnd
heiter uird uiollig, ohne erhebliche Niederschläge, früh etwas
kälter. Sonnabeud: Teils heiter, teils neblig oder wolkig,
vorwiegend tricken. früh etwas kälter.

EI Neuregelung der Erwerbslosenbeiträge. Der Ber-
waltungsrat des Reichsamts für Arbeitsvermittlung ist
auf Grund der neu erlassenen Verordnung über den Bei-
tragsausgleich in der Erwerbslosenfiirsorge ermächtigt,
unter bestimmten Voraussetzungen die Beiträge ziir Er-
werbslosenfürforge für das ganze Reichsgebiet einheitlich
zu bemessen. Von dieser Befugnis hat der vom Verwal-
tungsrat gebildete Ausschuß für Erwerbslosenfiirsorge in
seiner Sitzung vom 25. Januar Gebrauch gemacht und den
einheitlichen Beitrag mit Wirkung vom 1. Februar bis auf
weiteres auf 3 % des Grundlohnes festgesetzt. Hiervon ist
1 sk- des Grundlohns als Reichsanteil an die beim Reichs-
amt für Arbeitsvermittlung gebildete Reichsausaleichskasse
ab usühren. Der Rest verbleibt den örtlichen oder bezirk-
ki en (Helfen, soweit er dort gebraucht wirb. Der Reichs-
tat hat diesen Festsetzungen zugeftinriirt .-.-——-—-

° 126.Sriiiuugsfefi des Braaauer Kriegervereinsj
Unter außerordentlich starker Teilnahme beging der Krieger-
verein am 23. Januar sein 26. Stiftungsiest Schon um
7 Urt, eine halbe Sttinde vor Beginn der Feier-, zu der der
«Stahlhelm« bereitwilligst seine Unterstützung zugesagt hatte,
war der große Saal des »Volksgariens« vollständia besetzt,
und eine ganze Anzahl Nachiörnmlinge war genötigt, ihre
Schritte wieder heimwärts zu lenken. Die Ankündigung,
d ß die Ausführung des Konzerts durch »Schall" geschehen
solle. hatte wohl die Zauberkraft auf bie vielen Hunderte
ausgeübt, und die alten militärischen Märsche, sicher und
exaki gespielt, waren ein Hochgenuß für jedes vaterläiidssch
bewegte Gemüt. Nach einem anlprechenden Prolog durch
einen Stahlhelmer ergriff der Gefchöftsührer des Vereins.
Konrettor Jä k e l, das Wort zur Begriißung der Erlchieirenen
und zu einer patrioirschen Geist atmender Ansprache, in der
er auf den Reichsgründungstag hinwies, das Wesen des
Kriegervereins einer Betrachtung unterzog, zur Einigkeit
mahnte, ohne die eine Wiedererstarkung des Baterlandes uns
möglich ist. und die er mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch auf das Vaterland und seinen ehrwürdigen Präsidenten
schloß. Eihebend brauste das Deutlchlandlied durch den Saal.
Die trefflichen Darbietungen — ernsten und heiteren Jn-
hqlts -— ber Stahlhelmer unb des Herrn La n g e r ernteten
lebhaften Beifall und erhöhten die Feststimmung ganz wesentlich.
Mit geradezufrühender Opferrnilligkeit hatten fast alle hiesigen
Gewerbetreibenden und Kaufleute durch teilweise recht wert-
volle Spendenkmannigfaltigfier Art, durch die Kameraden
Bartnik, P eter und Pohl mit Fleiß eingesammelt,
zu dem Vergnügen einer Berlosung beigetragen. Am Schieß-
stand übten sich Aug’ und Hand, um einen der begehrenss
werten Preise zu erringen, das Glücksrad brachte eitel Süßig-
keit in Gestaltzfvon Schokolade, und fröhlicher Tanz hielt
jung und alt Jbls in die Morgenstunde zusammen Die
F stlichkeit nahm einen ungestörten, befriedigten Verlauf.
Allen aber, die in irgend einer Weise zu dem Wohgelingen
des Abends beigetragen haben, sei auch an dieser Stelle
der Tribut herzlichen Dankes dargebracht

‘ sVaterläiidifcher Frauenvereins Donnerstag. den
4. Februar, abends 8 Uhr veranstaltet der Vaterländische
Frauenverein in Mendes Lolal einen heiteren Familienabend

mit Tanz- Es ist UIIZ gelungen den bekannten Komiker
Herrn Oskar Will und Frau Betty Will für unseren Abend
zu gewinnen, desgleichen ein Tänzerpaar, das künstlerische
Tanzooifuhrungen bieten wirb. Alles in Allem verspricht
der Abend ein äußerst genußreicher zu werben. Der Rein-
ertrag ist zum Besten unserer beiden Schwesternstationen
bestimmt. Alle Freunde und Gönner unseres Vereins sind
herzlichst dazu eingeladen Eintritt 75 Pfg- Die nöehfte
Monatsverfammlung findet Montag, den 1. Februar, abends
8 Uhr in der Guten Laune statt.

« skiriegerbereimf Am Sonnabend, den Eb. Januar, abends
7 Uhr begedi der ,,Stahlhelm«, Ortsgruppe Tschansch, sein Stiftungs-
fest. Der Verein ist dazu eingeladen worden und wird den Kameraden
die Teilnahme an ber Feier warm empfehlen.

« sVereiuigte Verbändc heimattreuer Oberfchlesier, Orts-
grnppe Brvckaihs Sonntag, den 3|. Januar, findet bei nollrh
.Ranonenede) die diessährige ordentliche Hauptversammlung statt.
Tagesordnug: 1. Tätigkeitsbericht, 2. Kassenbericht, 3. Bericht über die
hauptoerfammlung in Berlin am 9. unb 10. Januar, 4. Vorstandswahl,
5.» Vetschtedenes. — Anschließend findet ein gemütliches Beifrmmensein
mit humoriüischen Vorträgen, Gesang und Tanz statt. Gäste sind will-
lammen. Anmeldungen von Darbietunaen werden baldigst an den
1. Vvlsidendem Nektar Wollniok, Waltersiraße 5, erbeten.

« fM.-G.-B. «Frvbsiun«.s Donnerstag, den 28. Januar, abends
8 Uhr Uebungsabend. Wir bitten die Sangesbiüder recht bollzählig
und pünktlich zu erscheinen, da das Lied »Es muß .ein Wuiiderbares
fein“, von Schoffer zur Vollendung gelangt. Kein Sänger also ver-
säume diese Stunde. Auch wird nochmals darauf aufmerksam gemacht,

daß zu sedem Uebungsabend das kleine Lehrbüchiriii »Sänger herbei“
mitzubringen ist. Besonders wird es dein ersten Tenor zu großem
Nutzen sein. «Heil«

· [Güter dir-erar-er-Radfahrer-Bereiu 1911 e. Vs Der
Verein beteiligte sich am Sonntag, den 24 d. Mis. am Hallensportfeft
des LeichtatlethilsVerbandes in der Jahrhunderthalle mit der Damen-
reigeuinannschaft im 32 ersDamenreigrn und mit der Bannergruppe am
BaunersAusrnaisch Gleichzeitig fanden sich die anderen Mitglieder beim
Eisfefi in Hirlfchers Festsälen zum Stanitntisch ein. Wir machen die
Mitglieder, welche noch rückständige Bundesverträge zu zahlen haben,
hierdurch aufmerksam, sich unverzüglich beim Kassierer einzusinden. Die
liebungsabende im Reigensahren bleiben bis zur Klärung nach wie vor
Mittwoch und Donnerstag in der Woche. Vei günstigem Wetter findet
am Sonntag, den 31. d. Mis. eine Fußtour statt. Kinder können mit-
gebracht werden« Trrsfpunkt 1 Uhr im Bereiusloka1. Ziel wird daselbst
bekannt gegeben.

« IQ. C. Sturm l9l6.s Freitag. den 29. b. Mis., abends
8'/. Uhr, Mannschastsabend für Senioren und Senioreu. —- Jn der
G niralveriamrnlung vom 22 d. Mis. wurde der Vorstand wie folgt
nett- bezw. wieder-gewählt I. Vorsitzende E. Languer, 2. Vorsitzender
G. Biete, Sportwait für Fußball G. Wolf, Sportwart für Leichtathletik
H. Tbomaleth, Schriftsüdrer E. Bartnirk, l Kassierer A. Rösler.
2. Kassrerer W. Hauvin, Ballrvart P. Mental, Psaswart Tini-, Vers
gnüaungsausfchußt Weinert Hermanm Paul, Sinderinann, Kaboth,
Sänger, Jugendausschuß: König W., Hühner und Hadasch (E. Kassen-
-vrüser: W. Gurts A. Liste. Auf den am 30. d. Mis. stattfindendeu
Mostenball machen wir ausmerlsain. Als Ballmusit konzertikrt das ver-
ftaikre BoigtO (heiter. Diverfe Ueberraschungen sowie Verlofnng und
Preisfchießen sorgen für rege Abwechselung. Die 2fchönflen Damen-
masken sowie die schönste Herrenmaste und originellste Maske werden
ersiklafsig prämiiert. Der Eintrittspieis, 75 Pfg. inkl. Tanz, ist derartig
gering gehalten, um einem seden einen genußreichen Abend zu bereiten.

Eintrittskarten sind im Borverkauf beim 1. Vorsitzenden Herrn Langner
und Kassierer Herrn Nösler sowie auf Nachfrage bei Mitgliedern zu haben-
Darum am Sonnabend (Ernlaß 6 Uhr) auf zu Hielfcher.

Arie Carlortiis und Umgegend
Carlowitz, den 28. Januar 1926.«

Sitzung der Gemeindevertretung.
Eine Gemeindevertretersitzung fand am Dienstag, den

26. b. Mis. statt. zu welcher 12 Gerneindeoertreter er-
schienen sind.

Auf der Tagesordnung standen zur Erledigung:
1. Vorlegung der Gemeindekassenrechnung für das Jahr

1924 und E-itlastung des Rechnungslegers.
« 2. Antrag der Gemeindeangestellteii auf Gewährung

einer einmaligen Wirtschaftsbeihilfe. .

3. (Einrichtung eines Kochraumes für die Kinderspeisungeii,
Bewilligung der notwendigen Anschaffunnen und
F-stietzung der Entschädigung für die Kochfrau.

4. Schließung des Fußweges hinter der katholischen
Schule durch die ReichseifenbahnsBerwaltung.

5. Verschiedenes. ·
Zu I wurde die Rechnung der Geineindekasse für das

Rechnungsfahr 1924 nebst Belegen vorgelegt. Die Prüfung
der Rechnung ist bereits früher durch den Kassenrevisor und
später durch die Kassenprüfungskommission erfolgt. Er-
innerungen sirid bei den Prüfungen nicht gezogen warben.

Die Jahresrechnung schließt mit einer Einnahme 'oon
309156,31 Mark

und mit einer Ausgabe von 273 653,31 ..

sodaß ein Kassenbesiand von 35 503,00 Mark
für das Rechnuitassahr 1925 vorzutragen war

Der Borsitzende bemerkt hierzu, daß der Kassenbestand
inzwischen aufgebraucht worden sei, da der Ecweiiernugsbau
des Gemeindeamtes, die Kosten zu den Wohnhausbauten
und andere erhebliche, zum großen Teil auße planmäßige
Aufgaben, wie Grunderwetb usw. hiervon gedeckt worden
feien. Außerdem seien aber auch die Einnahmen durch Steuer-
rückstände usw. zurückgegangen Ein Berwaltungsbericht für
das genannte Rechnungsjahr wird den Gemeindeverordneien
demnächst noch zugehen. Da Einwendungen gegen die

Rtchiitiiig nicht zu erheben sind, wird dem Rechnungsleger
Entlastung erteilt.

Zu 2. Drei Gemeindeangestellte haben wegen dauernder
Arbeiisüberlastung einen Antrag auf Gewährung einer ein-
mclngen Beihilfe gestellt, welche bewilligt wirb.

Zu 3 wird beantragt, bie Kosten für die Neueinrichtung
““93 Kochraumes in der evangelischen Schule nnd die not-
menbiaen Avichosfungen hierzu, wie Wage, Kessel usw. zu
bewilligen, ferner ber Kochfrau eine monatliche Entschädigung
von 40 Mk zu gewähren. Der Antrag wird genehmigt.

Zu 4. Die kachghqhwGefellschost hat angrenzend an
bie katholische Schule hierselbst ein Grundstück, auf welchem
ein Wohnhaus erbaut worden ist. eingestiedet. Auf der öst-
lichen Seite des Schulgtundstückes befand sich ein Fußgänger-
W9. beffen Fkkllvssring die Ortspolizeibehörde forderte. Die

 

 

auf ihrem Grundltü im Grundbuch nicht eingetragen sei.
Hiervon nimmt die Gemeindevertretung Kenntnis nnd hält
es für zweckmäßig. von Zwangsmaßnahrnen vorläufig noch . Abstand zu nehmen.

Reichseisenbahitgkfellf aft hat mitgeteilt,‘ daß ein Wegerechts  i

Zu 5 Jm Vorfahr ist ein Antrag geslelit warben, von
der Heranziehung ber Pflichtseuerwehr zu den Bränden,
Uebungen und Geräteproben auf Grund der Polizeiverordnung
für die Provinz Schleifen vom 4 September 1906 Abstand
zu nehmen. Nach § 9 ber genannten Polizeiverordnung
kann von der Herauziehung der Feuerlöschpflichtigen zu
Bränden, Uebungen und Geräteproben unter gewissen Vor-
aussetzungen Abstand genommen werden und würde ein
diesbezüglicher Antrag an den Regierunzspräsidenteii zu stellen
sein. Da aber diese Voraussetzungen bezüglich der Gemeinde
kCarlowitz in einigen Punkten nicht erfüllt sind, so muß
s bei der Heranziehung der Pflichtfeuerwehr zu Biänden

Und Uebungen verbleiben.
Bezüglich der Teilnahme an den Uebungen wird es für

zweckmäßig erachtet, wenn die Pflichtigen vorher entsprechende
Benachrichtigung erhalten. Bari einer Alarmieiung durch die
elektrische Sirene soll nach Möglichkeit Abstand genommen
werben.

Zu 6. Verschiedene Bauanträge der Mauer-Textil-
Maschinen G. m. b. H., Schubert und dergl. werden zur
Kenntnis gebracht. Von der Gemeindevertretung sind Bedenken
hiergegen nicht geltend zu machen.

Zu 7. Der deutschen Kriegsblindenstiftung wird auf An-
trag ein einmaliger Beitrag von 25. — Mark bewilligt.

Nach Erledigung der Tagesordnung wird ein Antrag des
Brandmeisters Bartsch von der Freiwilligen Feuerwehr wegen
Abhaltung eines Feuerwehrvergnügens besprochen. Hierbei
kommen die politischen Gegensätze wiederum zum Vorschein,
wie dies immer geschieht, wenn Angelegenheiten bezüglich
der Freiwilligen Feuerwehr behandelt werben. Die Tätigkeit
der Freiwiüigen Feuerwehr, die in uneigeiinütziger Weise
bestrebt ist, jedem hiesigen Einwohner erforderlichenfalls Hilfe
zu bringen, sollte nicht dazu benützt werden, in politische
Debatten hineinzuziehen. Schluß der Sitzung 7 Uhr 45 Min.

« sDie Jahresrechnung der Gemeindekafses für das
Rechnungsjahr 1924 liegt in der Zeit vom 29. Januar bis
ll. Februar 1926, vormittags von 8 bis l2 ilhr, in der
hiesigen Gemeindekasfe zur Einsichtnahme der Gemeindean-
gehörigen öffntiich aus.

* sAbkamnrandterung eines schwedischen Haupt-
monns.] Die Presfestelle des Oberpräsidiums teilt mit:
Seit 1. Januar d. Js ist der schwedische Jnfantriehauptmann
Sa hlin für 4 Monate zum 3. Battailon des 7. (Preuß.)
Jnfanterie-Regiments (Breslau-Carlowitz) kommandiert

* sUeberfallI Gestern Nachmittag wurde der Mieter
Böse«an der Schulstiaße bei dem Karusselbesitzer Hahn
wohnhafr, der mit dem Genannten im Räumungsprozeß
stand und der zu Ungunsten des Bermieters entschieden
worden war, vor feiner Haustür von mehreren Männern
überfallen und mit Stöcken so schwer mißhandelt, daß er
zusammenbrach. Ein Arzt war bald zur Stelle. Die
Geschichte wird ein unangenehmes Nachsviel haben.

D Die Anmeldung von Entfchädigungsansprüchen ins
Ministerium für die besetzten Gebiete. Das Reichsminislei
rium für. die besetzten Gebiete teilt mit: Jn Entschädi-
gungsangelegenheiten des besetzten Gebiets mehren sich in
jüngster Zeit die persönlichen Besuche in einem solchen Aus-
maß, daß der Geschäftsgang des Ministeriurns dadurch
wesentlich erschwert wird und Verzögerungen in der Be-
arbeitung der vorliegenden Anträge eintreten. Soweit es
sich um Entfchädigungen arts dem Härteforids handelt, sind
mündliche Erörterungen in der Regel durchaus unnötig.
Jn anderen Entschädiguugsangelegenheiten ist ein Besuch
im Ministerium nur dann anzuraten, wenn auf eine vor-
herige schriftliche Anfrage des Antragstellers seitens des
Ministeriums ein Termin festgesetzt worden ist. Für die
Entscheidung aller Entschädigungsansprüche find zunächst
örtliche Stellen zuständig, so daß von seiten des Ministe-
riums überhaupt Entscheidungen nicht getroffen werden
können. solange ihm die Akten nicht vorliegen.

. Gehn renti.
Vermischte Drahtnachrichten vom 24'. Januar.

Die Gefahr des übermäßigen Weizenverbrauches. .

Berlin. Wie der Amtliche Freußische Pressediensi schreibt
hat nach den in der lehren eit emachten Beobachtungen
der Verbrauch an Weizen in Deut chland in solchem Maße
g‘ugenommen, daß der Absatz des deutschen Roggen!

  

'ch ständig schwieriger gestaltet un die Existenz be—
ötlichen Landwirtschaft bedroht. Um dieser Ent-

ege nen, fand im Landwirtschaftsminifterinne
eine eingehende rörterung über die u ergreifenden Maß-
nahmen zur Einfchränkun des Weizen onfuins und zu einer
Belebung des Roggenver rauchs statt.

Ein aufsehenerregender Rücktritt «

Hamborm Der Duisburger Generalanzeiger meidet aus
Hamborm Der Stadtverordnete Lutfch hat fein Mandat als
Stadtverordneter und feine Funktionen in den städtis en
Ausschüsfen und KommiLsiorien niedergelegt Wie das B att
dazu we ter erfährt, ist er bisherige Stadtverordnete Lutsch
schon vor dieser Mandatsniederlegung auch aus der Deutschen
Volkpartei ausge chieden, unter gleichzeitiger Niederlegung
seine sämtlichen mter und Mandate innerhalb der Partei.
Ferner wird er am 1. April 1926 auch als Svndikus der Ber-
einigten Kaufmannschaft ausscheiden. die ihn bis dahin be-
urlaubt hat. Es ist durch Nachforschun en bei der Universität
in Bonn festgestellt warben, daß Luts seinerzeit dort wo
eine Doktorarbeit eingereicht, den Do tortitel aber ni
erworben hat. Dessenungeachtet hat er sich die en Titel zu-
gelegt und hier seit Jahren ständig gefü rt. as Bekannt-
werden dieser Tatsache hat natürlich die o ertertvähnten Rück-
tritte zur Folge. Lutfch hatte sich durch feine großen Fähig-
keiten einen Namen zu machen gewußt. .

Die Bndapester Fälscherangelegenheit.

Budapcft. Amtlich wird mitgeteilt: Der frarrzöfifche Ge-
fandte Clinchant hat im Antrage feiner Regierung von beut
Ministerpräsidenten Grafen ethlen Au klärung darüber ver-
langt, in welcher Weise die ungarische egierung die weitere
Ausderkung der bisher noch dunklen Einzelheiten der Steak
Lache und im Interesse ihrer Aufberkung die Zu ammenarbe
er französischen Organe mit ben ungarischen ehörden er-

leichtern zu können glaubt, nachdem die ungarische Regierung
dem Wunsche der Organe der Bank von Frankreich, es mögt
bei dem staatsanwaltlichen Verhdr der Be chuldigten die Arr-
wesenheit ihrer Vertreter und eventuell auch der nach Bube-
pest entsandten französif en behördlichen Organe gestattet wei-
den, als gean die ungar schen Gefe e verstoßend be unden hat.
Miirifterpraiident Graf Bethlen ma te unter Aufre terhaltung
feiner auch schorrbisher wiederholt zum Ausdruck gebe en
Auffassung dein französischen Gesandten Bot chläge, die f net
Ansicht nach zur Sicherung der erbetenen Zu ammenarbeit ge-
eignet waren, ohne mit Bestimmungen der ungartschen Ges
M Wldstspkltch zu lieben. Der französische Gesandte hat d
Iiiiwort des Ministervräfldenten behufs Rennleitung tni
feine Regierung zur Kenntnis genommen.
“wg-4Min.“FOR-J „.“L‘nd q.. 4e... J--«.-. - ·

anders der
wirklung zu
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Börse unt Handel. gramm in Reichsmark

    

l sattelte und clsaaten ver 1000 Kilograiiinr sonst ber« 100 Kilo-

  

bern und Miit-ein« ruhig,·bei Schweinen ziemlich glatt. Der.
hammelutarkt wurde wegen der bekannten Differenz nicht

 

‘ « e alten. Die notierten Preise verste en sich einschl. racht,
r; Bist-Mache Berliner 2101111111191.- vom 27' 301111.:. 12111.. mart- l2422kiattå 242222418 13e1111‚|_mr|‚'1?72'.11i5.132624!” Zbegwkchtsverliiso Risiko. Marltfpefen un zulässigem biigntaler.fe rsenliericht Die Spekulation schritt iii gis-stetem llm- pommekecke 242.24g 242.24g 910111112111. 9640.1 .97-102 _ gewmn.) .,
Dogge zu Gewinnrealisatioiien und da andererseits neue iiaiili Bogg. mittl. 149-156 149-156 Raps 340—350 340-345 - si- Berliner Magerviehniartt. CWarltbericht vom Magersskeck-? nidyt i“ Micmltdiem “Pilü'ifle ”Otlflut‘". 1011100 aul poinntersch 147-154 147-154 Leiiiiaat — — .· viehhof in Friedrichsselde.) Schweine- und Fertelinarlt Aus-

ja [_urötttbean etn Druck guegenbt, h“ i" e1115elne11 Bällen ZU weitpreuh —- - 11111 -(S:rblen 26—35 26-35 trieb: 356 Schweine und 318 Fertel.» Verlauf: Ruhig Es
irrem ichdwewhen Abschlagm Mms An det Vöksp Maul-l Braut-erste 172-201 172-201 ii Speiteekvt 22-25 22-25 wurden gezahlt im Großhandel fut: Lauiekschweine. 7—8 Mo-_an n ejjen,.mcht an einen Teiidenzumschwung sondern an Futteraerite 142—160 142-160 Zuttererbsen 20-22 20-22 state alt, 80——100« 5-6 Monate alt 60‘75 2112.; ‘Bolle, 3-4 Mo« .smknfk vmb..ergehend..e AbschWOchUUb Die Lage m" Geld· boten mini. '157-108 ist-ice s eluichien 20-21 20-21 i nate alt 40—50 M.; Fertel,»9-—13 Wochen alt 30—38, 6—8
8—“ t7 lt unberanbert, tagl1d1eß Geld 6—8 %‚ monatlidnö Geld nummern). - —- Acterbobnen 20—21 20-21 Wochen alt 24—30 M. pro Stutt. ·

°‘ 111111012110. s- " 118111011 21'23 21'23 it- Berhandlungen des Barmer Bankvereins mit eineinst- Dcvisenoilrte. Dollai 4,1H.21; engl. Pfund Weitesisvebl “Dm-Mm" 1242-5 1242-5 amerikanische-i Kenioctiinn Wie verlautet, steht dek« Banner29-39—20,44; holl. Gulden 168,40—168,82; Danz. 80,91 p-l«0k jr. Eumn-eelbe 1445 i445 Bantverein in Unterhandlungen mit einem amerikanischenbis 81s113 franz. Franl 15,66———"15,70; belg. 19,07—-19,11; Blnbifiitb seradella 19—20 19-20.5 Konspkejum wegen *Bertnufß eines 21111enpalete. 31001 f1110
lchweiz. 80.92—81.12; Italien 16,91—16,95; schwer-. Satiiicmit 911100111151" 15-2 152 diese Verhandlungen noch nicht zum Abschluß gelangte sieKrone 112,25—112,53; bän. 10402—10428; norweg. 85,46 9211119201. 32535.5 32.5—357 Leinluctien 22-22.5 23,5-23.6 befinden sich aber offenbar in einem vorgerückten Stadium.gis 85,Gse tichech. 12,41—12,45: ö sterr. S chilling 59,06 Ritggeiiniehl Zrocleigchdb 8 8-81 i * EBilrfenftrci! in 011111111111. Nach einer Meldung auß Mat-

1151:3201; so los· f3 l ° t U (111101 amtltcb) 5745.51“: 1% "i? “g" gä’äfä’fählg'g'ägß 202'302 seille sind die Angestellten der dortigen Böfriefals Pratheit gegenro u en 're. Die eten amerilaiii en w« en er U Y- ‘ _ .. « « . · 51 so— 1111 0er Vökspnum ab teuer n 1 in bet
Schlußkurie wie auch die ftefilweiie erhöhilän auesliingdliiR inii Saei 22.5-24.5s22.5-24.5 Startnlielild.;l4 7-15 14.7-152 Ue “ab“ »Sie Lgh 9
Cissorderungen boten den Lieserungspreisen des Weizens eine

· .. Mart erhöhten Preise sich
» Die Geschastslage blieb aber ruhig. da für Ab-

laduiig wenig Frage bestand und neuer Cxport sich nicht zeigt.
Miühlen tönean einge-
r chwer ur ‚au e en

sind. Neuer Export scheitert an der polnischen Konkurrenz, aTich
Preise einzeln schon

« » Jnlande. Jm Zeitgeschäst
. die Notierutngen stellten sich nur wenig höher als

di»e«letzten. Jm Mehlgeschast hielt Begehr für Roggenmehl an,
Weizenmehl lag still. Gerste in Miltelgualitäten start ange-

Futterartilel still.

Stütze, so daß die um etwa eine
behaupteten.

Noggen ist im Vergleich zur Frage der
boten, wenn auch höhere Forderungen nu

gestatten die an der Küste geforderten
wasserwärts den Versand nach dem
blieb es ruhig,

boten. Hafer hatte ruhigen Verkehr-.

  

Locie-Itit:smer.
Donnerstag lind Friitag 8 Uhr:
»Das große Welttheater«

Sonnabend und folgende Taae 8 Uhr:
Gastspiel Werner Krauss

‚(511111110 von Bergerac«
Still lag 110mm. We llbr:

„Schneewittchen und die 7 Zwerge«
 

Tisliita-Tiiearer.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:

»Der Kreideirels«
Tonnklslllg nochm. 31/2 Uhr

,,Kabale und Liebe«
Sonnabend z 1. Male lind folgende Tage 8 Uhr:

»Der Jrrgarten der Liebe«

Schn,iiii,iieltpiriis.
Donnerstag Und folgende Tage 8 Uhr

Gastspiel Elli Leux
Auftreten Walter Jankuhn

Jn neuer Ausstaitung
»Die Teresina«

Sonntag nachm. 372 Uhr:
« »Der Zigeunerbaron««
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sich-Theater
Täglich abends 8 Uhr:

Linga Singh
Der indische Holzauberkünhtler.

cost-ein«-
cquilibristische Welt-Sensation.

Heinrich Kohlbrandi
Rheinischer Humor.

Tanzgastspiel
Jansen-Jakobs Lo Oaslini

vom Scala-Theater Kopenhagen.

Meister-001111119111: Jllineb
mit seinen Löwen.

Victor Andre
Stepptänze in höchster Vollendung.

Otto Schumann
Der Meister der hohen Schule.

Hermanns Willst-Ins
Akrobatische Neuheit.

Hanni Garden
Die Venus am Trapez.

Fritschie
Der neue Hausknecht.

 

  

  

  

  

 

 

Schauburg
Viktoria Echo-ten

Neue Taschenstrasse 30/33.

i Ab 30. Januar

täglich abends 8‘/4 Uhr:

Bühnen - Gastspiel

Robert Steidl
in der lustigen Ausstattungs-Revue

‚Mal was Anderes‘
25 Bilder

Text von Berg und Bretschneider
Musik von P. Höhn

 

25 Girls

60 Mitwirkende
300 neue farbenprächtige Kostüme  _ - Volkstümliche Preise.

' Vorverkan hat begonnen.

 

si- Schlachtviehmarlt. Anftrieb:

Ausland 300. Preise. . ..
Pfg.: Ochsen a) vollfleischige, ausgemastete
fleischige, ausgentästete

Kälber a) —.
Schweine a)
Säue 69—73:

b) 65—72, fiteaen nicht notiert.
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SFiFinFiidfden 30TJanifari

chiveinsiijllichten
Von 7 Uhr Vormittag an

Wellwurst und Wellsleisch
Es ladet ergebeiist tin f’" O. Konrad,

Breslnuerstraße 4|.
  

. Dicaer»l·’iini»ist unotrcitbar die'beste Leistung dieses

Schirdewan - Ausschaiik
Brockan.

Sonnabend, den ».«30. Januari

Großes Schmiinsllilailiter
Ali 9 une: Willslclsili und Wcllwiilst.

Sonntag, den 3|. Januari

Großes

Volliliiiifest
·· Eisbkine

‚. „5:13,1. 11110 Boliwiilst
Es ladet ergehe-sit ein 1,51; Paul Schmalz.

LichtSpielhaus Brockau.
Freitag und Sonnabend:

Lang lebe der König!
Der neunwöchentliche Erfolg im Marmorhaus Berlin

mit Jackie Coogan.

   

 

kleinen Helden. » »
Ein Roman goldiger jugend, königlicher Liebe und

den Atem anhaltender Abenteuer. · »
Ein unver leichlicher Film, denn h1er schwingt sich

Rinder 1607, darunter
Bullen 381, Ochsen 423, Kühe und Farsen 803,«Kiilber 2335,
Schafe 2811, Schweine 8272, Ziegen 22, Schweine aus dem

Für ein Psund Lebendgewicht in

im Alter« von 4—-7 Jahren 41—45,
c) junge fleischige, nicht ansgemaestete 35—40, 0
nährte jüngere und gut geiiahrte „altere 30—32;
bis 48, b) 41—44, c) 38—40; Kuhe und Farsen a) 46——50,
b) 37—40, c) 28—33, 0) 23——26, e) 19——21; Fresser 30—-38;

e) 55—62, 0) 47—52,
b) 79—80, c) 77——79, 0) 74——76, e) 70—73;

Marltverlauit Bei Rin-

"r e er ienen. ie Berufsvereinigung der Bankiers ihrer-»
Zeiss hati durch ihren Vorsitzenden im Namen von 130 Bank-,-
Bör en- und Wechselinstituten in. einem Schreiben an den«
Fintfinziiiinifter gegen die beabsichtigte Borsenumsatzsteuen
Protest erhoben.

Spiel und Opvki.
Sp. Ein Riesenmarsch. Jn Werchne-Udinsk (Sibirien)

ist der rusiische Sportsniann Senin eingetroffen, der sich
auf einer Fußwanderung von Taschlent·ln Turlestannach
Wladiwostot befindet. Er hat von dieser Reise bisher
7500 Kilometer zurückgelegt, wozu er 7 Monate und 10
Fano nobIs-stirbt bot

48—50, b) voll-

mäßig ge-
ullen a) 46

e) 40——45;  
       —‘+'.4 .- ' 11"".l'. 'lf'. -«: .1. 1. "‚’I..' -‚. Cl gfir « — se ."":·«"- -«"

Zur Zucht
/

erstilassige 1 Jahr alte THAT-OWNE-
Anierilanische Leghorn ilnd Wyaiidottes

11 Stück 6 und 7 Mk. zu verlaufen oder gegen
Heime-« (Suiten, Gänse oder Pitten zu tauschen.

Bruteler n. Wyondottes u. Pckiitg Enten

  

Husten, Atemnot,
Verschleimung

Schreibe allen gern um-
sonst, womit sich schon

viele ;Tausende von ihrer
Qual befreilen.

Nur Rückmarke erwünscht.

Walter Althaus
Heiligenstadt(Eichsfeld)

 

ß 195, ab l5. Februar a Stiict 40 Pfennig

Juppe, Rosenllmh l’nhlannwilzcrstraße 12
S‘omplette (gegenüber Friedhof).
 

Niieter - Verein Brot-kau.
Sonntag, den 3l. Januar

vormittags 10 Uhr

im Vereiitszimmer ..Sch ir de w a n - Ausschanl«

Generalversammlung.
Tagesordnung wird daselbst bekannt gegeben.

Zalilreielies Erscheinen erwünscht

Traueranzeigen
fertigt an Buchdruckerei Dodeck.

Trank-mission
2 »«Rikni«slischciliku

extra
billig zu oei laiiieii

Wo? logt die Zeitung

Metallbeiieii
Stabiniatratz Kinderbett
giinsi on P in. 01111111223!” -i"

EisenmöbelfabrikSuhl

(Thür.)

  
Danksagung!

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
anläßlich des Hinseheidens unserer teuren Entschlaienen
sagen wir allen unsern tiefgvfühltesten Dank. Ganz
besonders danken wir Herrn Kaplan Cze ch für seine
trostreichen Worte am Grabe, der Gewerkschaft.
deutsche-r Lokomotivführer, dem deutschen Eisenbahn-
beamtenverein Hannover, dem Loiterie- und tieselligkisitsE
vvrein „Rvichsadler“ und den Mitbewohnern des Hauses
für das h‘rabgeleit und die Anteilnahme während der
Krankheit.

Brockau, den 28. Januar 1926.

Lokomotiviülirer'Al‘ihlll' Grün-i9 '

und Familie.

 

Am 25.. Januar, abends 83/4 Uhr verschied nach
schwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, unser
herzensguter treusorgender Vater, Schwiegervater und
‚Großvater, Bruder, Schwager, Onkel und Cousin, der

Oberzugschaflner i. R.

Hermann Krusch. f
im“ Alter von 55 Jahren2 « , ‚

B r o 0k a u, den. 27. Januar 1926. ..

Die ‚tieftrauernde' Gattin
nebst Kindern und Anverwandten

Beerdigung: Freitag, den 29. Dezember, nachm. "21/, Uhr

vom Trauerhause Wehrmannstrasse «2b aus. 
 

Jackies alent zu einer verblullenden Höhe auf.
—- Jugendliche haben Zutritt;—

_ (1’cilt;cis»,BoipiolkkimlmsD · .

Laut L0“ Meister sit Romane! f
 
 . . . . . \‚ _.

“'- III 89- ‘o 26. also-II III. -....I.I l


